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20. August 1892. 44. Jahrg.

Er war der dritte Sohn des sechsten Herzogs von littion yoti 1688 nnd die grbiitc ^^Mach^dcr

der Whigpartei mit Der löiioung eines neuen 9an<.rtums beauftragt zu werden, in dem er den Posten I beiden Pioniere vollständig abgcschnittcn. Die Loge

Eine Nacht des Schreckens.
Von einem Afrika-Reisenden.

Nachdruck verboten.
Zwei einfache, rohe Holzkreuze mit eingeschnitzten 

Namen tief im Innern Ostafrikas bezeichnen die 
Stelle, wo im Jahre 1888 der dänische Matrose 
Nielsen und ein schwarzer Soldat ein grausiges Ende 
fanden. Mit großem Fleiße, unter riesigen An
strengungen hatten Lieutenant Giese und Nielsen mit 
einigen Schwarzen im Jahre 1887 auf einem kleinen 
Hügel am Mpwapwa-Bache in herrlichster Landschaft 
eine idyllische Station angelegt, hart an der Grenze 
zwischen Ugogo und Usagara und fast genau dort, wo 
das gesunde, trockene und fruchtbare Hinterland 
Jnnerasrikas im Gegensatz zu den niederen, mehr un
gesunden, bis zur Küste sich erstreckenden Landschaften 
beginnt.

Mit den Eingeborenen lebten die beiden Weißen 
in dem besten Einvernehmen, nachdem die Schwarzen 
in einem Gefecht am Neujahrstage die Uebermacht 
der Weißen gefühlt hatten. Kipangila, der erste 
Häuptling der Gegend, schloß darauf Frieden und er
kannte die Herrschaft der Deutschen an. Da brach 

, der Aufstand an der Küste aus, und damit waren die

Bedford, ein Abkömmling jenes John Russell, der 
unter Heinrich ^III. den Titel eines Grafen von 
Bedford erhielt, und jenes William Russell, der unter 
Karl II. einer der hervorragendsten Führer der 
Opposition war, bis er wegen angeblicher Theilnahme 
an dem sogenannten „Ryehouse-Complott" am 21. Juli 
1683 wider Recht und Menschlichkeit hingerichtet 
wurde. Seine akademische Bildung erhielt der junge 
John Russell in Edinburg, wo seine ererbten frei
sinnigen Ideen unter Leitung des Philosophen Dugald 
Stewart noch gekräftigt wurden. Von einer großen 
Reise in das Ausland zurückgekehrt, ließ er sich als 
einundzwanzigjähriger Jüngling in das Haus der 
Gemeinen wählen, wo er mit Elfer und ehrlicher 
Ueberzeugung in die Reihen der Whigs trat

Die Regierung König Wilhelms IV. und die An
fänge der Regierung der Königin Viktoria bilden eine 
Periode der Reformversuche im whiggistischen Sinne. 
Die niederen Klassen waren bis dahin in England 
von den eigentlichen politischen Rechten, insbesondere 
von dein Wahlrecht, beinahe völlig ausgeschlossen, und 
der Ruf nach Parlamentsreform und gleichem Wahl- 
recht ward daher immer lauter und dringender. Die 
Aristokratie hatte durch das System der sogenannten 
„verrotteten Flecken" über 293 Sitze im Ünterhause 
zu verfugen, und kaum der fünfte Theil der Gemeinen 
bestand aus wirklich freien und unabhängigen Ab
geordneten.

Russell erregte im Parlamente zunächst die Auf
merksamkeit durch mehrere Reden über auswärtige 
Politik, und trat dann seit 1819 mit allem Nachdruck 
für eine Reform der Parlamentswahlen ein. Zuerst 
wurden seine Vorschläge schon in den Stadien der 
Berathung von den Tories zurückgewiesen, aber 1826 
bereits kam eine von ihm eingereichte Bill zur zweiten 
Lesung. Ec schlug darin vor, das Wahlrecht einer 
Anzahl jener verfallenen und unbedeutenden Wahl
flecken zu entziehen und es auf große und volkreiche 
Fabrikstädte zu übertragen, die bis dahin ganz von der 
Vertretung im Parlamente ausgeschlossen gewesen 
waren.

Russell nahm im Jahre 1830 unentmuthigt den 
Kamps für die Reform wieder aus, indem er eine Bill 
einbrachte, die den Städten Leeds, Manchester und Bir
mingham eine Vertretung im Parlamente verleihen sollte. 
Er drang auch diesmal noch nicht durch, wurde aber in 
dem liberalen Ministerium Grey Generalpostmeister und 
erlebte dann endlich am 7. Juni 1832 den Triumph, 
daß die Reformbill Gesetz wurde. Ihre Annahme 
bildet einen folgenreichen Schritt in der organischen 
rZortentwickelung des englischen Verfassungslebens, und 

I hehrere Geschichtsschreiber nennen sie die gewaltigste 
I Umgestaltung des Staatsorganismus seit der Revo- 

Worten die „Nordd. Allg. Ztg." den Tag von 
G räv-l°t t- »nd bringt gl-ichMg dem Kai er 
von Oesterreich ihre Glückwünsche zum Geburts- 

“*9e2®er „R°ichsanz°ig-r" schreibt: Gegenüber einer 
erneuten Insinuation in der S-stn-M Kommet bet 

fiamb. Nachr. sind wir zu der Erklärung er
mächtigt, daß weder durch den Königl. Preuß. Ge
sandten in Weimar noch auf irgend einem-anderen 
Weae mit Bezug auf den Be uch des Fürsten Bis- 
marck in Jena „Wünsche der Berliner Regierung zur 
Kenntniß derjenigen von Weimar" gebracht worden 

Diese Erklärung ist dadurch hervorgerufen, 
daß in den „Hamb. N." behauptet wurde, seitens der 
Preußischen Regierung sei auf die Regierung in 
Weimar ein Druck dahin ausgeübt worden, größere 
Ovationen zu Gunsten des Fürsten Btsmarck zu Ver
bindern Die „N. A. Z." hatte bereits die Be
hauptung der „H. N." zu dementiren versucht; dieses 
lektere Blatt aber brächte daratlf folgende Erwiderung, 
welcher die Erklärung im „Reichsanzeiger" auf dem 

„esolgt ist: „Dieses Dementi wird in den be- 
tbeiliaten Kreisen von Jena und Weimar viel Heiter
keit erregen, aber schwerlich dazu beitragen, das Ver
trauen auf die offiziöse Berliner Presse zu steigern. 
Wir nehmen an, daß die „Nordd. Allg." ihrerseits 
bleckt unterrichtet ist und nicht nach dem si ficisti 
E?verfährt. Man wird ihr eben nicht alles mit

theilen, was geschieht. Ihre Ableugnung ist ähnlich 
wie die in dem analogen Wiener Fall von ihr ge- 
aebene: wie dort der Widerspruch aus die Tragweite 
des Wortes „Anfrage" gestützt wurde, so h er auf die 
Nichtbetheiltgung des Gesandten von Derenthall. Nun 
eristiren aber unabhängig von der preußischen Ge
sandtschaft in Weimar noch andere Mittel, um die 
Wünsche der Berliner Regierung zur Kenntniß der 
von Weimar zu bringen. Daß die Pression statt- 
gefunden hat, darüber liegen von Seiten Derer, auf 
die sie geübt wurde, authentische Aeußerungen vor. 
Die „Nordd. Allg. Ztg." ist ihrerseits vielleicht beauf
tragt, aber nicht unterrichtet." „ sr.
- Zur Rechtfertigung des V e r mo 6 e n s st euer- 

planes sprechen sich die offrziosen J8erl. Pol. Nachr. 
in der folgenden beachtenswerthen Weise aus. «Wenn 
die Ergänzungssteuer zur Einkommensteuer e i 
durch diesen ihren Charakter nach der We begrenzt 
wird, so ist für ihre Höhe andererseits die Notywe 
digkeit bestimmend, für den Gebäude-
Staatskasse durch den Verzicht auf Grund-, Gebaud , 
Gewerbe- und Bergwerkssteuer erleidet Ersatz zu 
schaffen. Dieser Nusfall beziffert sich auf 100 Mlll^

Feuilleton. 
Lord John^ Russell. 

Von G. Merker.
... Nachdruck verboten.

ochiirJ aen ausgezeichnetsten britischen Staatsmännern 
am in John Russell, der vor hundert Jahren, 
und k r’r August 1792, das Licht der Welt erblickte, 
<> dessen Name nicht unwerth ist, neben Pitt und 
werd ^ouning Peel und Palmerston genannt zu

Mit großer Bescheidenheit hat er von sich selbst 
L »9 : „Um von meinen eigenen Thaten zu sprechen, 
> kann ich mich nur freuen, daß es mir vergönnt 

.dbsen ist, an den Aufgaben theilzunehmen, die das 
heil! Jahrhundert von 1819 bis 1860 zu lösen 
ben 1Var' An Fähigkeiten stand ich zurück hinter 
borbSn"6!»' ble, in den vergangenen Tagen den 
Ratbe d" n unserem Parlamente und im
viele ^rretf.r ^one eingenommen haben. Ich habe 
Fehler E®! ^gangen, darunter einige sehr grobe 
ist stets englische Volk in seiner Großmuth
männe'r hon unb langmüthig gegen die Staats- 

etlen bö§ Wohl des Vaterlandes am Herzen 
)s;8 't Wie es besseren Leuten, als ich bin, ergangen 
U' so habe auch ich unter Mißdeutungen und Ver

leumdungen Derer, die mich nicht kannten, zu leiden 
gehabt; doch wurde ich dafür mehr als entschädiat 
durch das Vertrauen und die Freundschaft der besten 

meiner eigenen politischen Verbindungen, und 
iiA W“n9 unb wohlwollende Auslegung 
L dVd-w-MNmdl wie fe wir aus den Togen 
Wnä6"?,6™96?,.?18 auf die H-rrn DlsroeU's 
worden ist „ hochherzigen Gegner zu Theil ge- 

unzmresk-"^^ Whig", wie man Lord Russell nicht 
eines ? 9enannt ha^ war ein für das Wohl 
Forts^u. aufrichtig begeisterter, dem besonnenen 
nnrf te huldigender Politiker. Er stritt als 

Vorkämpfer seiner Parteigenossen, die ja seit 
hör w regelmäßig mit den Tories an der Spitze 

. 9!>Erung abwechselten, sür Emanzipation der 
sinnL^L Katholiken und Juden, wie für eine frei- 
eino« «^^ ^lung der politischen Einrichtungen 
wes Landes. Noch bet seinen Lebzeiten entzogen 

zwar neue Parteibildungen der Politik der alten 
SÖ e ben Boden, und heutzutage giebt es 

?!erflk< nnb Conservative keine 
, wgs und Tories im alten Sinne mehr Das 
dessen^Anned^nke^'^'' L°rd Rnssell's nicht schmälern, 
sind Ö nfcn ru erneuern diese Zeilen bestimmt 

von lbäö » V rs.)o Macht derÄaßtegci. Die Resorm erst brnch die Macht der 
Aristokratie zog daher aber auch den Verfall 
alten Parteien von Tones und Whigs nach sich, die 
beide auf der altaristokratischen PolittMtat. 
politische Schwergewicht ging mehr u. Mafle
industrielle Mittelklassen über wahrend M si- 
des Volkes von der Reformbill lnen gr^fvann 
Nutzen hatte. Immerhin aber beseillgte b » 
schlimmsten Schäden, woran d e Wahl oer 
Vertretung bis dahin gelitten hatte. .

«Ä ä'*

Unterhaus mö«

Geistlichen den Zehnten und die St°lg-buhre^dez°YIen 
wahrend die Geistlich e t nnb d°s Schulwesen der 

rom1 " % „6 Mf ete 110(6 waren alle Ge
schworenengerichte nur aus 'Protestanten äufommcn.

1828
die Aufhebung der die Kacholik
°^ern und vorn Parlamente aujW Emancipation
b b ^en o für ystZ er mit dem Rücktritt
h c Katholiken eivg auch sein Amt nieder-
geleg?^nnd b'i^d" r Wiedereröffnung des Parlaments 
n z'ebr^ ^5 die Führung

Ueberscküsse aus der Verwendung des irifchen Sctra}en- 
vermögens fortan gemeinnützigen Zwecken zu dienen 

rualeich die Tories zum Rück
tritt^ und^m^WhigministeAum Melbourne übernahm 
w t und im Whigm i bn§ Staatssekretariat des 
Innern "bis er e?i839 mit dem Colonialministerium 
verwüste Sn jene Zeit fallen die wichtigsten Re- 
forme? die neue Städttordnung, die irische Zehntbill, 
die^neue Armengesetzgebung, die Organifation des 
öffentlichen Unterrichts und die Verbesserung der 
Rechtspflege, die zum wesentlichsten Theil sein Ver
dienst sind 1841 trat das Ministerium zurück, und 
Russell wurde wieder in die Opposition versetzt, um 
1846 nach Peel's Rücktritt als das anerkannte Haupt 
der Whigpartei mit der Bildung eines neuen Ministe- 

Telegraphische Nachrichten.
Wien, 18. Aug. Nach einem Constantinopler 

Telegramm des „N. W. T." dürfte die Anerkennungs- 
frage des Fürsten Ferdinand von Bulgarien in der 
nächsten Zeit eine actuelle werden. In der Pforte 
sei man fiir die Anerkennung günstig gestimmt und 
sei es auch Thatsache, daß es eine der letzten Aktionen 
des Kabmets Salisbury's gewesen, diese Forderung, 
d e Unabhängigkeit Bulgariens, anzuerkennen. Man 
Kubt in unterrichteten Kreisen, daß auch das Kabinet 
Gladstone, schon mit Rücksichtnahme auf die Königin 
bei welcher der Furst in hoher Gunst stehe, der Än- 
ertennung günstig gegenüberstehe.

PariA, 18. Aug. Aus Carmaux wird gemeldet, 
daß gestern Abend unter Vorsitz des Abgeordneten 
Ferroul eine Versammlung stattgefunden hat, in welcher 
ein Generalstreik aller verbündeten Industrien des 
Bezirks beschlossen wurde; der Streik bricht nach 
24 Stunden aus, falls nicht in der Zwischenzeit von 
den Grubenverwaltern und dem Regierungsvertreter 
vermittelnde Vorschläge gemacht werden. Auch heute 
wird eine Versammlung stattfinden.

London, 18. August. Wie eine hiesige Tele- 
g^aphen-Agentur aus Tanger meldet, sind die Unter- 
andlimgen zwischen den streitenden Parteien bisher 
rgebiußlos geblieben. Zahlreiche kaiserlichen Soldaten 

Lnötoegen Desertion und Gewaltthätigkeiten gegen 
9i» Ilngheristen mit Ruthen gepeitscht worden. Viele 
El 6ab^en ^llchteten nach der heiligen Stätte von 

m°,^w-Äork, 18. August. Aus Curacao wird ge

lassen »^r Expräsident Rosas hat die Stadt ver- 
und 'der Ä// ctne Verständigung zwischen Crespo 
Cresvo mb-s9 eriin9 vlcht zu vermitteln vermochte, 
feindlichen s?Är to e verlautet, an der Spitze einer 
erscheinen ?lsbald vor den Thoren der Stadt 
Delma7l "nd he angreisen. - Die Stadt 

brunst sgst boOftSnhl burch eine ungeheure Feuers- 
Häuser zerstört eingeäschert. Da mehrere 100 
obdachlos getoorbenUtt>en' ^nb über 1000 Personen

das militärische Schauspiel nicht so glänzend als sonst. 
Die Kaiserin war nicht anwesend. Dagegen waren 
die Prinzessinnen und andere Mitglieder der Hof
gesellschaft zur Stelle. Auffiel als fremd die stattliche 
Erscheinung des Prinzen Leopold von Bayern. Als 
Gäste des Kaisers kamen in vier stattlichen Equipagen 
die zwölf Helgoländer Fischer angerollt; je drei von 
ihnen war ein Führer mitgegeben. Der Jnselfriese 
ist nicht leicht in Verwunderung gesetzt, aber den 
zwölf neudeutschen Staatsbürgern las man doch das 
Staunen vom Gesicht über den Glanz -der Reichs
hauptstadt, über ihre „weite Landtour" mitten durch 
das Häusermeer, sowie den Stolz, daß sie das 
ungewohnte Fahren ohne Ruder und Segel so 
mannhaft überstanden hatten. Breitschultrige 
gereifte Männer und schlanke jüngere Leute, trugen 
sie sämmtlich gestreifte Drillanzüge mit auf der Brust 
befestigter Schleife in den helgoländer Farben, grün, 
weiß und roth; als Kopfbedeckung diente ihnen die 
im ganzen Norden übliche schirmlose Schiffermütze 
ohne Qu«st. — Nachdem der Kaiser sich günstig über 
den Verlauf ausgesprochen, zog er an der Spitze der 
Leibkompagnie in die Stadt. Abends findet wie üb
lich das große Galadiner statt, wozu 280 Personen 
eingeladen sind. — Kurz vor Ankunft des Kaisers 
hatte der Erbgroßherzog von Baden auf dem Parade
felde das Malheur, von seinem Pferde abgeworfen zu 
werden, welches alsdann herrenlos über den Exercier- 
platz stürmte. Kurz vor der dichten Menschenmenge 
gelang es einem Schutzmann, dasselbe einzufangen. 
Der Erbgroßherzog hat keinen Schaden erlitten.

— Unter denjenigen zum heutigen Parade-Diner 
Geladenen, welche nicht dem Militärstande angehören, 
gehört auch der bisherige Gesandte beim Vatikan, 
Herr von Schloezer.

— In einem Leitartikel, welcher die gegenwärtige 
innere politische Lage behandelt, sagt die 
„Nat.-Ztg.", sie halte die Bereitwilligkeit des Centrums, 
sich der Regierung zu nähern, sür ein wenig erfolg
reiches Streben. Ebenso charakteristisck sei die 
Trennung des Centrums von der deutsch-freisinnigen 
Partei, da Windthorst immer bestrebt gewesen war, 
mit ihr Fühlung zu behalten. Ferner nennt das 
Blatt den Streit in der konservativen Partei ein 
Räthsel, dessen richtige Lösung wohl der Herbst bringen 
wird. Schließlich sei Die Eile, mit welcher einige 
deutsch-freisinnize Blätter der neuen Militärvorlyge 
gegenüber traten, kaum verständlich, da bisher nirgends 
ein lebhafteres Streben, für dieselbe Stimmung zu 
machen, bisher aufgetreten sei.

— In dem heutigen Leitartikel feiert in warmen

Mark. Wenn davon etwa 60 Mill. Mark ihre Deckung 
in den zu diesem Zwecke der etatsmäßigen Ver
wendung entzogenen Mehrerträgen der Ein
kommensteuer und durch Einziehung der Ueber- 
weisungen aus der lex Huene zur Staatskasse 
finden, so blieben 40 Millionen an Deckungsmitteln 
zu schaffen. Das steuerpflichtige Vermögen wird in 
Preußen auf 100 Milliarden Mark geschätzt. Eine 
Steuer von | vom Tausend genügt daher voraus
sichtlich sür den Bedarf und dürfte in dieser Höhe vor
behaltlich der Korrektur durch die Veranlagung etwa 
nach dem Muster des Gewerbesteuergesetzes in Aus
sicht zu nehmen sein. Um eine neue Steuer in dem 
Sinn einer neuen Belastung der Steuerzahler han
delt es sich dabei aus dem Grunde nicht, weil die 
Staatskasse zwar Deckung für ihren Ausfall an Ertrags
steuern erhält, aber nicht die mindeste Mehreinnahme aus 
der Steuerreform genießen soll. Es handelt sich also 
ausschließlich um die gerechtere Vertheilung einer bis
her in ungerechter Weise vertheilte» Gesammtstener- 
snmme. Die Frage ist denn auch einfach die, ob man 
die erwähnte, mäßige, alle Einkommensquellen gleichar
tig treffende Ergänzungssteuer, oder ob man die Beibehal
tung von mindestens 40 pCt. der Grund-, Gebäude-, 
Gewerbe- und Bergwerksteuer neben der bisherigen 
Einkommensteuer vorzieht. Vom Standpunkte der 
Gerechtigkeit, wie der Einfachheit und Klarheit ist 
ohne Zweifel der erstere Weg vorzuziehen. Er ent
spricht aber auch den Interessen des im engeren 
Sinne produktiven Theiles der Bevölkerung, den 
selbstständigen Landwirthen und Gewerbetreibenden, 
in ungleich höherem Maße als der letztere. Endlich 
dient er auch in sehr viel höherem Grade zur Ent
lastung des nicht jundirten, d. h. des allein auf 
geistiger oder körperlicher Arbeit beruhenden Ein
kommens. Denn wenn eine solche auch nicht direkt 
bei der Einkommensteuer eintritt, so findet doch eine 
Entlastung indirekt bei der Communalsteuer insofern 
statt, als die Freigebung der Ertragssteuern für die 
eommunale Besteuerung eine stärkere Heranziehung 
Der letzteren für die Gemeindesteuer und damit eine 
merkliche Herabsetzung der Zuschläge zur Einkommen
steuer gestattet, mithin für das nicht fundirte Ein
kommen eine Entlastung in entsprechender Höhe zur 
Folge hat."

— Die Aufhebung aller noch bestehenden russi
schen Getreideausfuhrverbote hat, gutem 
Vernehmen nach, die Petersburger Getreideeommtssion 
in ihrer am Montag abgehaltenen Sitzung beschlossen. 
Die bezügliche Publikation ist in den nächsten Tagen 
zu erwarten.______________________________________

des Premiers unb des ersten Lords des Schatzes 
übernahm. Als Premierminister entwickelte er jedoch 
nicht mehr die Thatkraft, wie als Redner und Fach- 
minister. Durch den Rücktritt Palmerston's im Decem
ber 1851, der gegen Russeü's Willen den napoleoni- 
schen Staatsstreich sympathisch begrüßt hatte, ward 
das ganze Kabinet geschwächt und demissionirte im 
Februar 1852. Unter Aberdeen bekleidete Russell 
verschiedene Aemter, ward 1855 unter Palmerston 
Colonialminister und vertrat England auf den Wiener 
Conferenzen. Sein Verhalten dort zog ihm Angriffe 
zu, die ihn zur Amtsniederlegung veranlaßten. In 
dem 1859 gebildeten neuen Ministerium Palmerston 
Übernahm er das Auswärtige und ward 1861 als 
Graf Russell zum Peer erhoben. Seine Amtsführung 
war nicht immer eine glückliche, am wenigsten in der 
Alabamafrage und 1864, als er für Dänemark ent
schieden Partei ergriff. Nach Palmerston's Tode 
wurde er 1865 zum zweiten Male Premierminister, 
trat aber im folgenden Jahre zurück und bekleidete 
fortan kein Staatsamt mehr. Am 29. Mai 1878 
schied er als der Nestor der europäischen Staats
männer aus dem Leben. Sein politischer Widersacher 
Disraeli hat von ihm das schöne Wort gesagt: „Ver
liehe der Staat Orden sür bürgerliches wie für 
militärisches Verdienst, so würden wir Lord Russell's 
Brust ganz mit Sternen, Kreuzen und Bändern be
deckt sehen!"

Poetische TagesÄbersicht.
W l st R b.

c- Der Kair, , Berlin, 18. August. 
'P,e r Mt b a t q h o hcst am Donnerstag die 
^egen der arnfeo» ba§ Gardecorps abgenommen. 
b,e Parade nwt der Monarch rücksichtsvoll

1 en abgekürzt. Auch sonst war



— In einem Leitartikel über die W e l t - 
ausftellung räth das „B. T.", die Agitation in 
den Reichstag zu verlegen; da die Unzufriedenheit 
mit der Entscheidung der Regierung allgemein wäre, 
so läge es analog dem Verfahren beim Volksschul
gesetz nahe, die Regierung zum Rückzug zu zwingen. 
Man dürfe keinesfalls die Sache auf sich beruhen 
lassen und das letzte Wort in der Angelegenheit wäre 
noch nicht gesprochen.

— Die äußern schwierige Frage einer Rege
lung der Binnenschifffahrt durch gesetz
liche Bestimmungen ist bekanntlich von verschiedenen 
Seiten in Angriff genommen worden. Der Central- 
verein für Hebung der deutschen Fluß- und Kanal
schifffahrt hat einen Entwurf abgefaßt, in welchem 
eine Betriebsordnung für die Schifffahrt auf der 
Elbe, Oder und Weichsel enthalten ist, mittelst welcher 
bis zum Erlaß eines BinnenschifffahrtSgesetzes durch 
freiwillige Vereinbarung die jetzige Rechtsunsicherheit 
für den Waarenverkehr auf den genannten Flüssen 
beseitigt werden soll. Die Aeltesten der Kaufmann
schaft in Magdeburg haben einen Gesetzentwurf für 
die Binnenschifffahrt im Allgemeinen ausgearbeitet. 
Nun wird, wie in dem Bericht der Bochumer 
Handelskammer für 1891 mitgetheilt wird, in Kurzem 
der vom Syndikus der Handelskammer zu Mann
heim, Dr. Landgraf, im Auftrage rheinischer Handels
kammern abgefaßte Entwuri, dessen erster Theil 1887 
erschien, auch in seinem zrveiten Theile vorliegen. 
Dieser Entwurf hat namentlich auch die große 
Schwierigkeiten bietende Regelung des Frachtgeschäftes 
auf dem Rhein ins Auge gefaßt.

— Hinsichtlich der neuen Bestimmungen über die 
Sonntagsruhe dürfte, wie wir hören, ein An
trag _ auf Abänderung seitens des Bundesraths zu
nächst nicht zu erwarten sein; man will erst ein
gehendere Erfahrungen abwarten. Voraussichtlich 
werden aber die vielfachen Klagen über die nach
theiligen Wirkungen dieser Gesetzesbestimmungen und 
die in zahlreichen Fällen angeblich zu Tage getretenen 
Ungerechtigkeiten, Härten, Widersprüche und Willkür- 
lichkeiten in der praktischen Handhabung im Reichs- 
lag eingehend zur Erörterung kommen.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Prag, 18. Aug. In

folge anhaltender Dürre ist der Wasserstand der Elbe 
derart gesunken, daß die Fahrzeuge kaum ein Drittel 
ihrer früheren Ladung nehmen können, und ist daher 
der Export auf der Elbe auf ein Minimum herabge- 
snnken.

Budapest, 18. Aug. „Magyar Hirlap" bringt 
neuerdings von angeblich militärischer Seite Daten 
über angebliche Unbrauchbarkeit des ruchlosen Pul
vers. Das neue Pulver soll eine derartige große 
Expansionskraft besitzen, daß es die Bohrweite der 
Gewehre in kurzer Zeit so deformire, daß die Schuß
präzision vollständig verloren gehe.

Frankreich. Paris, 18. August. Wie die 
Morgenblätter melden, lauten die Nachrichten aus 
Tonkin und Anam so ungünstig, daß eine allgemeine 
Erhebung zu erwarten ist, welche ein Expeditions
corps von 50,000 Mann nothwendig machen würde.

England. London, 18. August. Gestern Nach
mittag fand bei Gladstone eine Besprechung der 
neuen Minister statt; die erste regelrechte Minister- 
Sitzung findet nächsten Sonntag im Auswärtigen 
Amte statt. Gladstone begiebt sich heute nochmals 
nach Osborne, wo die llebergabe der Amtssiegel nun
mehr erfolgen wird. — Wie jetzt bekannt wird, hat 
Lord Roseberry, trotz dringenden Abrathens seiner 
Aerzte, das Portefeuille des Aeußern angenommen, 
um die Annahme zu vermeiden, als weigere er sich 
aus politischen Gründen, indessen wird er demnächst 
aus Gesundheitsrücksichten London verlassen, wenn 
nicht besonders wichtige Vorkommnisse im Amte ihn 
daran hindern.

Italien. Rom, 18. August. Giolitti wird nach 
seiner Rückkehr am Sonnabend einen Ministerrath 
abhalten, in welchem der Zeitpunkt zu den Kammer
wahlen festgesetzt wird. — Nach hier eintreffenden 
Nachrichten aus Sicilien greift das Brigantenwesen 
dort immer weiter um sich. Die Behörden treffen 
die umfassendsten Maßregeln, um die Räuberbanden 
unschädlich zu machen. Mehrere Banditen sind nach 
blutigen Kämpfen sestgenommen worden.

Serbien. Belgrad 18. Aug. Die Blätter er
gehen sich in den düstersten Betrachtungen über die 
Situation. „Dneoni List" sagt, die radikale Par- 
tei sei im Begriff, das Kabinet zu verlassen, um der 

derselben war keine beneidenswerthe, da sich ihre 
Mannschaft sehr verringert hatte und Krankheit und 
Hungersnoth herrschten.

Plötzlich verbreitete sich da im Mai schon die frohe 
Kunde, daß Buschiri geschlagen und gefangen ge
nommen sei, und schon meldeten sich Leute auf der 
Station, um wieder zu arbeiten. Man athmete 
wieder auf und war beruhigt, als auch durchziehende 
Karawanen obiges Gerücht bestätigten.

Da wurde plötzlich in tiefster Nacht am 23. Juni 
Giese im Schlaf durch ein Geräusch geweckt, und er 
sah durch den Thürvorhang auf dem Boden des Vor
zimmers ein hoch aufloderndes blaues Licht. Ringsum 
war lautlose Stille, nur leises Zischeln und das Ge
räusch sich vorsichtig und scheu bewegender Personen 
glaubte er im Nebenzimmer und draußen zu ver
nehmen. Mit einem weiten Satz sprang er aus dem 
Bette und eilte in das Nebenzimmer, wo er Nielsens 
Bett leer fand und deshalb laut dessen Namen rief. 
Doch der war nicht mehr.

Buschiri hatte mit 150—200 Mann die Station 
überfallen, wo sich alles in Sicherheit wiegte und 
ruhig schlief. Einem vor dem Hause postirten Wach
mann war im Schlaf der Hals abgeschnitten worden, 
ein zweiter war entflohen. Buschiri drang durch die 
unverschlossene Hausthüre in das Vorderzimmer und 
nahm die dort hängende Lampe mit blauem Schirm 
herab. Von dem Geräusch aufgewacht, trat Nielsen 
in's Vorzimmer ein und lief so Buschiri wehrlos in 
die Arme, der ihm nach kurzem Ringen den Hals 
durchschnitt. Erst durch dieses Geräusch und den Fall 
des entseelten Nielsen ist Giese geweckt worden.

In dem Augenblick, als Giese den Namen seines 
unglücklichen Nielsen rief, krachten auch schon drei 
Schüsse durch die Thür und Fenster in der Richtung 
auf das glücklicherweise soeben verlassene Bett. Durch 
das Fenster und den Pulverdampf hindurch bemerkte 
er in dieser schrecklichen Situation dicht vor der Ve
randa einen lebhaft gestikulirenden, laut schreienden, 
stark untersetzten Araber, Buschiri selbst, nebst zehn 
bis zwölf Schwarzen stehen, alles in wilder Aufregung. 
Im Nu hatte er sein Wtnchester-Repetir-Gewehr von 
der Wand gerissen, auf den Araber angelegt und los
gedrückt. — Dasselbe versagte! Alles Rütteln und 
Schütteln und Klopfen, die hindernde Patrone aus 
dem Heber zu entfernen, war vergebens. G. war 
völlig Waffen- und wehrlos!

liberalen Platz zu machen. Ob aber dadurch eine 
Besserung der Verhältnisse herbeigeführt und dem 
Lande der innere Friede wiedergegeben werde, sei 
zweifelhaft.

Amerika. New-York, 18. Aug. Aus dem 
Streikgebiet in Tennessee werden abermalige Aus
schreitungen der ausständigen Bergarbeiter berichtet. 
Gegen 1700 Bergleute haben in der Nacht zum 
Mittwoch von Neuem einen Angriff auf das Gefängniß 
in Oliversprings gemacht. Nach verzweifeltem Kampfe, 
in welchem 12 Personen getödtet und 20 v rwundet 
worden wären, seien die Wärter zurückgedrängt, 200 
Gefangene befreit und über Knoxville nach Nashville 
geschickt worden. Nähere Meldungen seien in Folge 
der Zerstörung der telegraphischen Verbindungen noch 
nicht eingetroffen. Der Gouverneur in Nashville habe 
übrigens, noch ehe die Nachricht von dem Kampfe dort 
angelangt fei, zum Schutze des bedrohten Gefängnisses 
in Oliversprings Militär dorthin abgehcn lassen. — 
Gegenüber den Ausschreitungen der Eisenbabnarbeiter 
sind bereits größere Truppenmassen ausgeboten worden. 
Nach Meldungen auS Buffalo werden die dortigen 
Eisenbahnen und deren gesammtes Eigenthum durch 
Truppenabtheilungen bewacht, die auf eine Strecke 
von 25 englischen Meilen hin vertheilt sind. Zum 
Schutze der Depots in Lehigh Valley und am Buffalo- 
Creek sind 2000 Mann Miliz aufgestellt. Der Gou
verneur des Staates New-York hat die gesammte 
Nationalgarde aufgeboten. Neue Ausschreitungen sind 
nicht vorgekommen, der Streik breitet sich jedoch immer 
weiter aus.

Bon der Cholera.
Petersburg, 18. Aug. Nach amtlicher Mitthei

lung sind gestern hierselbst 60 Personen an der 
Cholera erkrankt, 22 gestorben und 19 genesen.

Constantinopel, 18. Aug. Nach übereinstimmen
den Berichten herrscht in Persien in Folge der Cholera 
vollständige Anarchie, da die Behörden und Civil 
flüchten. Der Statthalter von Budjund, welchem 
fünf Frauen starben, verließ seinen Posten, ohne über 
seinen Verbleib Angaben zu hinterlassen. — Die 
Pforte engagirt eifrigst Apotheker und Aerzte für den 
Grenzdienst und läßt sämmtliche türkischen Zollhäuser 
längs der persischen Grenze mit Arzneien und Des
infektionsmitteln versehen, um ankommende Reisende 
und Waarensendungen zu desinfiziren.

Colorriales.
— Ueber die Vorgänge in Uganda wird dem

nächst, wie die Wiener „Pol. Corr." meldet, auch die 
französische Regierung offiziell sich auslassen. In den 
Pariser offiziellen Kreisen hat der Umstand überrascht, 
daß in dem englischen Blaubuch über die Vorgänge 
in Uganda von den Vorstellungen Frankreichs gar 
keine Rede ist. Solche sind wegen der Missionare 
thatsächlich erfolgt, und die Regierung hält es, wie 
der „Pol. Corr." mitgetheilt wird, für ihre Pflicht, 
ein Gelbbuch vorzubereiten, welches diese Dokumente 
den Senatoren und Abgeordneten vorführen soll. 
Dadurch werde sich die politische Welt über die 
Angelegenheit, welche man anscheinend in London 
nicht klarstellen wolle, ein Urtheil bilden können. — 
Die katholische Mission veröffentlicht ein Schreiben 
des Bischofs Hirth von Uganda an den Kardinal 
Lavigerie, datirt vom 25 April er. In demselben 
werden die Meldungen über die von den Engländern 
den katholischen Missionaren in den Weg gelegten 
Hindernisse bestätigt und wird zur Anrufung der 
Intervention der Königin von England aufgefordert. 
Ferner heißt es in dem Briefe, der Chef der deutschen 
Station in Bukoba habe an Hirth gegen hundert 
Katholiken zurückgesandt, welche während der Unruhen 
in die Sklaverei abgeführt waren und die es ihm 
gelungen war, in Freiheit zu setzen.

Die (Kolonisation in 
den prenßischen Ost- Provinzen.

Der Professor der Staatswissenschaften Dr. Max 
Siering spricht sich in einer soeben bei Paul Perey in 
Berlin erschienenen Abhandlung über die Arbeiter
frage und die Colonisation in den östlichen Pro
vinzen aus.

Die sozialen und wirthschaftlichen Schwierigkeiten, 
unter denen diese Provinzen, insbesondere aber die 
dortige Gutswirthschaft zu leiden haben, sind bekannt. 
Ein Hauptpunkt ist, den fehlenden Uebergang vom 
besitzlosen Arbeiter zum spannfähigen Bauer durch

Da ertönte der Ruf von draußen: „Legt Feuer 
an!" Das war bei der Bergung der nicht unbe
deutenden^ Pulvermenge Jn der Station sein Unter
gang Schnell entschlossen verließ er mit dem seinen 
Leuten geltenden Rufe: „Nach Kaliwani!" durch das 
Hintere Fenster seines Schlafzimmers das Haus; er 
war im Freien und vorwärts ging's mit rasender 
Eile. Schüsse krachten unaufhörlich hinter ihm her, 
gingen aber in der Dunkelheit glücklicherweise fehl. 
Ein Rückwärts gab es nicht, nur vorwärts lag die 
Rettung. So stürzte er denn, in der Rechten den 
Karabiner haltend, den Bergabhang hinab in die 
Dunkelheit hinein, die ihren Schutz über ihn aus- 
breitete. Dabei wurden ihm die nackren Füße von 
den scharfen Steinen und dem Dornengestrüpp in 
wahrhaft grauenhafter Weise zerrissen.

Den ganzen Rest der Schreckensnacht umkreiste er 
die Station im weiten Bogen, um nach seinem Kamera
den Nielsen und seinen Leuten zu forschen. Mit dem 
ersten Morgengrauen suchte er den Häuptling der 
Wagogo auf, Kipangila. Wohl gedachte er jenes 
Neujahrstages, da derselbe im offenen Gefecht besiegt 
war, und der Möglichkeit, daß die Wagogo jetzt 
Rache an ihm nehmen möchten. Doch alle Besorg- 
niß war unnöthig gewesen. Er traf dort bereits 
zwei seiner Leute- an und wurde freundlich ausge
nommen. Von jenen erfuhr er, daß Nielsen todt sei.

Die Station war ferner nicht zu halten, und Giese 
mußte sich entschließen, dieselbe zu verlassen. Dann 
hielt er sich, ^von allen seinen Leuten bis auf einen 
Mann im Stich gelassen, bei einem Waniamwesi- 
Händler verborgen, bis seine schrecklich zersetzten 
Füße wieder geheilt waren. Zwanzig Tage später 
traf er nach unsagbaren Mühseligkeiten auf den ge
fährlichsten Eilmärschen an der Küste in Bagamoyo 
ein.

Als Wißmann im Oktober 1889 in Mpwapwa 
eintraf, fand er die Stations- und Missionsbauten 
vollständig zertrümmert, die Anlagen demolirt. Die 
ihm bezeichneten Gräber von Nielsen und des Wächters 
ließ er durch Kreuze kennzeichnen. Als Sühne für 
den Tod Nielsens ließ er an der Stelle seiner Er
mordung drei Araber wegen Spionage und Betheili
gung an dem Ueberfall aufhängen.

Vermehrung des Kleingrundbesitzes herzustellen. Der 
Herr Professor führt nun aus:

„Worauf es ankommt, ist, eine solche Stufenleiter 
von kleinen und mittlern Besitzungen zu schaffen, deß 
den energischen Elementen ein Weg zu den obern 
Schichten der ländlichen Bevölkerung eröffnet wird. 
Es wird sich darum handeln, theils die vorhandenen 
Landgemeinden in dieser Weise auszubauen, theils 
ganz neue Gemeinden zu gründen, welche kleinere 
und größere Besitzungen vereinigen. Auf diese Weise 
und nicht anders wiro das vorliegende Problem nach 
allen Seiten, nach der Richtung der Bevölkerungs-, 
der Sozial- und Wirthschaftspolitik eine befriedigende 
Lösung finden, werden zugleich die Interessen des 
Staates, der Arbeiter und der großen Güter durch
greifend gewahrt werden können. Die letzter» werden 
einen hinreichenden Zuzug von Arbeitskräften finden. 
Das Gutstagelöhnerverhältniß besteht fort, aber ein 
größerer Theil der Dienstleistungen als bisher wird 
von freien, grundbesitzenden Arbeitern aus den Nach
bargemeinden und ihren Kindern besorgt, die eigent
lichen Gutstagelöhner nehmen mehr und mehr die 
Stellung des heutigen Gesindes ein, indem sie ihr 
Arbcitsverhältniß vielfach als Durchgangsstadium bis 
zur Verheirathung und zum Beginn einer eignen 
Wirthschaft auffassen. Woher aber die bedeutenden 
Flächen nehmen, welche für die erwünschte Coloni- 
sation erforderlich sind? Außerhalb der Moorcolonieen 
steht unkultivirtes Areal nicht zu Gebot. Die 
Colonieen können nur durch Abtrennung von Domänen 
und vor allem von Privatgütern gewonnen werden.

Von der Voraussetzung, daß die Gutsbesitzer frei
willig zur Parzellirung schreiten werden, wenn man 
ihnen die Wege dazu ebnet, geht das neue Gesetz, 
betreffend die Beförderung der Errichtung von Ren- 
tengütern, aus. Was bisher mehr als alles andre 
die großen Güter fest geschlossen hielt und die Neu
errichtung von Bauern- und Arbeiterstellen oft ge
radezu unmöglich machte, waren die Hypotheken- 
schulden der erster» und die Schwierigkeit, zu ihrer 
Ablösung und zum Aufbau der neuen Hoflagen Kre
dit zu finden. Nunmehr stellt der Staat seinen Kre
dit und gleichzeitig seine Agrarbehörden für die Zwecke 
der innern Kolonisation den Privaten zur Versügung. 
Der Widerhall, den dieses Vorgehen bei den Guts
besitzern gefunden hat, ist ein überraschend lebhafter 
gewesen. Gelingt es, die ersten Unternehmungen die
ser Art zur Zufriedenheit beider Parteien auszuführen, 
so stehen wir am Anfang einer Bewegung, welche 
die seit einem Jahrhundert unterbrochene kolonisatori
sche Thätigkeit des preußischen Staats im größten 
Stiel wieder aufnimmt. Es handelt sich nur darum, 
daß sich die Generalcommijsionen ihrer Aufgabe ge
wachsen zeigen. Ganz fehlt es ihnen nicht an Uebung 
auf dem ihnen zugewiesenen neuen Gebiete, denn je
des Zusammenlegungsverfahren ist eine Art von 
Colonisation; und doch ist es etwas andres und 
größeres, ganz neue Ansiedelungen ins Leben zu 
rufen, als die Besiedelungsverhältnisse einer vorhan
denen Gemeinde neu zu ordnen.

Die Hoffnung ist, nach Siering, berechtigt, das 
Rentenguts- und das Posensche Ansiedelungsgesetz, 
dazu bestimmt, den ländlichen Arbeiterstand zu heben 
und den bäuerlichen Besitz zu mehren, werde in seiner 
Anwendung die sozialen und wirthschaftlichen Ver
wickelungen der östlichen Provinzen einer gedeihlichen 
und friedlichen Lösung entgegenführen."_____________

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 18. Aug. (D. Z.) Fahrplanmäßig 

fuhren heute Morgen die beiden Sonderzüge vom 
Bahnhof Legethor ab, in welchen das Grenadier- 
Regiment König Friedrich I. nach Graudenz zu den 
Manövern befördert wurde. — Wegen Vergehens 
gegen das Nahrungsmittelgesetz standen der Restau
rateur Klar und seine Ehefrau heute vor der Straf
kammer. Die Angeklagten waren von dem Kellner 
Suchocki, welcher von ihnen entlassen worden war, 
denuncirt worden, daß sie zur Auffüllung der frisch 
gefüllten Gläser Bier benutzt hätten, welches bereits 
längere Zeit gestanden habe. Ferner sei Bier, welches 
angetrunkene Matrosen hätten stehen lassen, in Flaschen 
gefüllt und gleichfalls zur Auffüllung verwendet wor
den. Die Angeklagten bestritten diese Angaben und 
behaupteten, daß sie zum Auffüllen stets frisches Bier, 
welches zu gleicher Zeit mit dem geforderten von dem 
Apparat entnommen worden sei, benutzt hätten. 
Durch die Beweisaufnahme, namentlich das beeidigte 
Zeugniß des Suchocki, hielt es jedoch der Gerichtshof 
für erwiesen, daß Klar in vier Fällen abgestandenes 
Bier zur Auffüllung benutzt habe. Durch die Bei
mischung sei nach Ansicht des Gerichtshofes das den 
Gästen verabfolgte Getränk verdorben worden. Klar 
wurde deshalb zu 60 Mk. Geldstrafe verurtheilt, seine 
Ehefrau, welche bei dieser Manipulation unbetheiligt 
gewesen ist, freigesprochen.

Dirschau, 18. Aug. (D. Z) In der Straf
sache gegen den Bavkdirector Wilhelm Preuß ist die 
Verhandlung vor der Strafkammer zu Pr. Stargard 
auf den 19. und 20. September d. I. anberaumt. 
Die Anklage gegen Preuß lautet auf Unterschlagung, 
Untreue rc. Seine Mitschuldigen, Faschinenhändler 
Kiedrowski und Arbeiter Nicolajewski, sind — unter 
Aufhebung des die einstweilige Freilassung verfügenden 
Beschlusses vom 30. Juli — gestern Nachmittag auf 
Requisition der königl. Staatsanwaltschaft wieder ver
haftet worden. Ersterer wurde heute früh, letzterer 
heute Nachmittag per Bahn nach Pr. Stargard ein
geliefert.

[—] Krojanke, 18. Aug. Die Preise der land- 
wirthschaftlichen Produkte sind hier weit unter die 
Hälfte der vorjährigen Preise gesunken. Es kostet der 
Roggen bereits nur noch 4,80 Mk.; es erübrigt nur 
noch der Wunsch, daß mit den weichenden Preisen des 
Rohmaterials auch die Größenzunahme der Bäcker
waaren gleichen Schritt halten möchten. — Mit der 
einstweiligen Verwaltung des erledigten Kirchendiener
postens ist der Dachdecker Zick von hier betraut worden. 
— Auf dem hiesigen Markte wurde von der zwecks 
Abwehr der Cholera gebildeten Sanitäts-Commission 
einiges Obst vom Verkaufe zurückgestellt, weil es be
züglich der Reife uich. den sanitären Anforderungen 
entsprach.

Flatow, 17. August. (N. W. M.) Am 15. 
d. Mts. ging ein Ballon der Berliner Luftschiffer- 
Abtheilung im Walde bei Gütergost unweit Lobsens 
nieder. Die Luftschiffer, ein Unteroffizier und zwei 
Gemeine, hatten zu der etwa 250 Kilometer weiten 
Fahrt von Berlin bis hierher ca. 5i Stunden ge
braucht. Nachdem die Soldaten den Ballon auf 
einen Wagen verladen, kamen sie mit diesem hierher 
und kehrten mit dem 12 Uhr 14 Mim Nachts von 
hier abgehenden Zuge in ihre Garnison zurück.

[R.J Aus dem Kreise Flatow, 18. Aug. Der 
freie Lehrerverein „Einigkeit" hielt in Soßnow eine 
Wanderversammlurig ab. Lehrer Koppe-Zrmpelkowo 
sprach über „Bienenzucht und Schule" und führte aus, 
daß er nicht einer Vermehrung des Unterrichtsstoffes 

das Wort reden wolle, sondern er wünsche nur, daß 
jeder bienenzuchttreibende Lehrer gelegentlich seinen 
größeren Schülern die ersten Handgriffe in der Bienen
zucht und in den damit zusammenhängenden Arbeiten 
zeige, bei ihnen Interesse für diese schöne und gewinn
bringende Beschäftigung erwecke und sie zu eigenen 
Versuchen ermuntere, damit durch sie die Bienenzucht 
immer mehr und mehr auch in die breiteren Schichten 
des Volkes dringe und Kenntniß des einfachsten 
rationellen Betriebes auch in solchen Familien ver
breitet werde, die keine Fühlung mit einem bienen- 
wirthschafllichen Verein haben. Gerade die Landlehrer 
können sich auf diese Weise sehr große Verdienste nicht 
nur um ihre Gemeinden, sondern auch um ihr Vater
land, in welchem der Volkswohlstand durch Ein
nahmen aus der Bienenzucht bedeutend gehoben 
werden könnte, erwerben.

Marienwerder, 18. Aug. (N. W. M.) Wegen 
der Maul- und Klauenseuche ist die Abhaltung von 
Viehmärkten mit Ausnahme der Pserdemärkte für 
den ganzen Regierungsbezirk Marienwerder bis auf 
weiteres verboten worden. — Die Gegend von 
Münsterwalde wurde dieser Tage durch ein Ver
brechen in Aufregung versetzt, das viel Aehnlichkeit 
mit dem noch immer unaufgeklärten Wesseler Morde 
hat. Ein 12jähriges Mädchen aus Eichwald brächte 
am vergangenen Sonnabend ihrem bei Kl. Applink n 
beschäftigten Vater das Mittagsbrod und betrat auf 
dem Heimwege die Kl. Applinker Kämpe, um 
Gras für die Ziege zu schneiden. Dies hatte 
vorn Kruge der Wittwe Steingräber aus ein 
fremder Mann beobachtet; derselbe verfolgte das 
Kind und versuchte an ihm ein Verbrechen 
zu verüben. Als das bedrohte Mädchen laute Hilfe
rufe ertönen ließ, schrie er es an: „Sei ruhig oder ich 
schlachte Dich ab" und stopfte dann dem Kinde den 
Mund zu. In diesem Augenblick wurde der verthierte 
Mensch durch eine zufällig vorübergehende Person ge
stört, ließ das Kind liegen und verschwand in der 
Kämpe. Den unausgesetzten Bemühungen des Herrn 
Gendarm Brodda in Kurzebrack gelang es am 14. d. 
Mts-, den Fremden, welcher sich nur in Unterkleidern, 
barfuß und ohne Mütze befand, zu verhaften und ihn 
geschlossen Herrn Amtsvorsteher Batike zuznführen. 
Der Verbrecher ist der 25jährige Schiffseigner Johann 
Grenz aus Weißenberg. Anfänglich bestrirt Grenz 
alles, als er aber an den Thatort geführt wurde, 
verwickelte er sich in Widersprüche und gab schließlich 
seine Schuld zu.

Thor», 18 Aug. (Th. O. Z.) In der gestrigen 
Stadtverordnetenversammlung erklärte gelegentlich der 
Vorlage wegen Vergebung des Baues von Cholera
baracken Herr Erster Bürgermeister Dr. Kohli in 
Uebereinstimmung mit Herrn Sanitätsrath Dr. Lin
dau, daß die Sache durchaus noch nicht dringend und 
von einem sofortigen Baue von Cholerabaracken nicht 
die Rede sei. Sollte wirklich die Cholera in unserer 
Stadt auftreten, so könnten beim ersten Ansturm der
selben ca. 70 Kranke im Jsolirkrankenhause unterge
bracht werden, auch im Siechenhause könne sofort 
Platz für 40 Personen geschafft werden. Wenn der 
Magistrat diese Vorlage gemacht habe, so sei dies nur 
deshalb geschehen, um im Falle der Noth sofort mit 
dem Ban beginnen zu können, von einer Gefahr fei 
augenblicklich keine Rede. Wir verfehlen ilicht, diese 
offiziellen Aeußerungen des ersten Vertreters unserer 
Stadt zu Nutz und Frommen besonders ängstlicher 
Gemüther hierdurch mitzutheilen. — Als choleraver- 
dächtig wurde gestern, wie uns mitgetheilt wird, auf 
dem hiesigen Hauptbahnhofe ein russischer Auswan
derer angehalten und von der Weiterreise ausge- 
schloffen.

Königsberg, 18. August. (K. H. Z.) Das 
Kanalifationsprojekt für unsere Stadt ist dem Magistrat 
am Dienstag mit der Genehmigung der betheiligten 
Herren Minister zugegangen. Gleichzeitig ist dem 
Magistrat mitgetheilt worden, daß das Dankwertssche 
Projekt, welches die Ableitung der Abwässer nach der 
Fischhausener Bucht in Aussicht nimmt, einer besonderen 
Bearbeitung seitens der königlichen Regierung unter
zogen werden wird. Es sind für diesen Zweck staat- 
licherseits 4000 Mk. zur Verfügung gestellt worden- 
Unbeschadet dessen kann die Stadt mit ihren Vorar
beiten unverzüglich beginnen. — Die in Alt-Pilla» 
bestehende Thranfabrik bietet hiesigen Fischern fei* 
beste Gelegenheit, ihre Vorräthe an Stichlingen schneller 
und vortheilhafter zu verwerthen, als sie es bis dahin 
unter Verwendung von Handpressen rc. vermochten- 
Gezahlt wurden im vergangenen Jahre 50 Pfennige 
für den Centner. Berücksichtigt man, daß ein einziges 
Boot an einem Tage im Stande ist, 15 bis 20 Centner 
Stichlinge zu fangen, so ist dieser Verdienst a's ein 
besonders guter zu bezeichnen. Um nun den Eifer 
der Fischer noch mehr anzusporneu, hat die Fabrik tu 
diesem Jahre besondere Prämien gestiftet, und zwar 
erhält dasjenige Boot, welches in der diesjährigen 
Fangperiode den 1000. Centner Stichlinge an 
Fabrik abliefert, eine Extraprämie von 50 M., das
jenige Boot, welches den 1500. Centner Stichlinge 
abliefert, eine Extraprämie von 100 Mark.

Elbirrger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten-
20. August: Meist heiter und trocken, warn'' 

wolkig, lebhafte Winde, strichweise Gewitter«
21. August: Meist heiter, trocken, warm« -
22. Aug.: Warm, veränderlich, wolkig, 

heiter. Wetterleuchten und strichweise Getonte «
23. Aug.: Heiter, wolkig, warm, zu Gewitter

geneigt. ________

Für diese Rubrik geeignete Beit räge sind un- 
willkommen.

Elbing, 19. August
* iZur Unfallversicherung.! In mehreren o 

Unfallversicherung betreffenden Entscheidungen l)st 
Reichs - Versicherungsamt zunächst an dem d 
früher anerkannten Grundsatz festgehalten, won ch 
Bersicherunaspflicht auch für einen an fia), ^"L^n 
sicherungspflichtigen Betriebstheil eines etnl) 
Gesammtbetriebes begründet wird, sofern oer■ v t 
theil des letzteren versicherungspflichttg M un 
Nebenbetrieb einen wesentlichen Bestandtheil ^r- 
sammtbetrkbes bildet. Demgemäß ist den v 
bliebenen eines bei einer Möbeltischlerarbeit too^^ 
verunglückten Baugewerbetreibenden die Uns net 
zugebilligt worden, da der Verunglückte t Ol?|t 
Linie und hauptsächlich mit der Äusfuhru g ullD 
Zimmer- und Maurerarbeiten beschäftigt w 
neben dieser Hauptthätigkeit sich nur in sehr 6~,rßen, 
Umfange mit der Anfertigung von Schranken,. a i 
Stühlen und Särgen, sowie mit Reparaturar ,nCIn 
landwirthschaftlichen Gerüchen befaßte. Auch! 
anderen Falle, in welchem ein Unternehmer 



einer Zimmerei — dem Hauptbetriebe — ein Holz- 
handlungs- und Holzverarbeitungsgeschäft betrieb, ist 
die zuständige Baugewerks-Berufsgenossenschaft zur 
Entschädigung eines Unfalls verurtheilt worden, den 
ein Arbeiter des Betriebes bei dem Verladen von 
Holz erlitten hatte, ohne daß festgestellt zu werden 
brauchte, ob das verladene Holz für die Zimmerei 
oder das an sich nicht verstcherungspflichtige Holz
geschäft bestimmt war.

* (Jnvaliditäts- und Altersversicherung. 
Die ostpreußische Jnvaliditäts- und Altersversicherunas- 
anstalt hat entschieden, daß ein Arbeiter, der seine 
Vergütungen nach Tagen berechnet und deshalb 
vielleicht dieselben unter der Bezeichnung „Tagelohn" 
erhalt und de Arbeit nach»seiner Willkür und seinem 
Ermessen ausfuhrt, nicht Lohnarbeiter ist. Dazu bedarf 
es des Umstandes daß der Arbeiter von dir Willens

bestimmung des Arbeitgebers abhängt, nur dann hat 
er einen Anspruch auf Gewährung der Altersrente, 

bhtere nur von Handwerkern, die 
arbeiten dreister ihres Faches gegen Tagelohn 

/Porto - Angelegenheiten der Standes- 
„ einem Runderlaß des Ministers des 

Innern vom 15. Mai an die königlichen Oberpräsi- 
oenten werden in Betreff der Portoangelegenheiten 
^^ Standesämter folgende Grundsätze aufgestellt: 
1. Dre Standesämter sind Staatsbehörden, auch wenn 
die Geschäfte von Gemeindebeamten wahrgenommen 
werden. Sie haben daher ihre Postsendungen zu 
frankiren nach den für jene maßgebenden Vorschriften, 
insbesondere müssen sie portofrei zur Absendung 
bringen alle Postsendungen an die Staatsbehörden 
anderer Bundesstaaten. 2. Das bei den Standes
ämtern entstehende Porto gehört zu den sachlichen 
Kosten, welche von den Gemeinden zu tragen sind, 
von den Betheiligten kann Ersatz nur in den Bällen 
der §§ 27 und 47 des Reichsgesetzes vom 6 Fe
bruar 1875, vorherige Erlegung in keinem Falle ver
langt werden. 3. Die Ersuchen um Bewirb Sa 
Aushanges von ’ilujgcbolen sind von den Stande^ 
?L7 7 W ° G°m°Ind°b°HSrd°n nnmItL zn 

vernM^i die Gemeindebehörden auch nicht
ämta frS ^re Postsendungen an Die Stnndes- 
drlng-K ÄL ,0

fUttt> Verwerthung der Ab- 
fallsioffe.j Ein Preisausschreiben der Deutschen 

ichasts-Gesellschast betreffend die Beseitigung 
Ändere R Abfallstoffe verdient eine ganz 
eine S^tun9r Das Preisausschreiben bezweckt 

^^Uchst vollständige Vorführung der besten 
zur Sammlung, Verarbeitung, Nutzbar- 

und Unschädlichmachung ämmtlicher menschlichen und ZVMMLkM 

W0n|*toC1200b®?”(ffb'r 's"" °°n

d°r JÄ? !!nd°'LaL.n°nk IL

tie?atre?fP5iabrS-f ^Ä^chlhof- und Abdeckereia^fälle' 

vier Preise in Hohe bis 1500 Mark sind für die- 
meinschastlÄ^m die besten Methoden der ge- 
WdÄn^8» «erarbeltung der menschlichen und 
betresfpnf*?n8eben' und vier Preise endlich 
abfällen mit ^Haltung der Wasserläufe von Fabrik- 
der inm tu iA?bÄkabwässern. Die Düngererzeugnisse 
d k LsDEewerb gestellten Verfahren werden au 
^tbTn -^rnhrUlftrerlIun9 München vorgeführt 
fallllaffp C; bessere Fortschaffung solcher Ab-
Hh sra Lf ,n 1 "Eigens auch in unserer Stadt ruhig in Wettbewerb veranstaltet werden, denn das jetzige 
..System' lst wahrhaftig nicht unübertrefflich, nament- 

we.m die Zeit der Abfuhr in Betracht gezogen 
"bt das gute Beispiel der Land- 

wirthschafts-Gesellschaft wenigstens den Einfluß aus 
der Kreisen darnach strebt, die Zeit

r ^Abfuhr in die Nacht zu verlegen.
läutern« eschleunigte GüterzügeZ In den Er- 
beiütEntwürfe der Winterfahrordnung 
gtrprf /'^.^"terzug-Fahrplan ist auf den meisten 
Jucken vollständig umgestaltet worden. Aus der 
<;! Är; daß die Beförderung der Güter, namentlich 
lanae ß^enwärtig eine unverhältnißmäßig
mX. ? b!^nsprnch nimmt, ergiebt sich die Noth- 

' bter ^u^rzüge rascher zu fahren und zu- 
sialtp» gesummten Güterzug-Fahrplan so zu ge- 
iwueN' daß durch rationelles Jneinandergreifen der 
o"ge und Herstellung richtiger Anschlüsse ein möglichst 
wschcr Durchlauf der Güter, ein prompter Umschlag 
oerielben auf den Knotenpunkten und eine bessere 
Ausnutzung des Fahrparks gesichert wird. Wenn auch 
" Folge der beschleunigteren Durchführung der Güter

buge die letzteren nicht mehr mit voller Belastung ge- 
bbren werden können und in Folge dessen auf 

ryreren Linien neue Güterzüge vorgesehen werden 
ulKn, so werden doch zweifellos die dadurch be- 
ngten Mehrkosten durch die Vortheile, welche aus 

r«Lrn Beförderung der Güter und aus dem 
it>nnp»ren ^"benumschlag resultiren, mehr als ausge
wogen werden."

geschworenes In öffentlicher 
unter Vorfib 8 ^urbe ä» den am 3. Oktbr.
ginnenden k J*'8 Herrn Landgerichtsrath Reiche be- 
fchwvrene. ankS"W'tz7v1 n n W£ @£= 

Vui»Big W i c d m a (b, Uhrmacher Rudolf August 
Lessing, Regierungsfeldmesser Alexander Schla- 
b i tz, Kaufmann Herrmann L ö w e n st e i n 
mann Max Kusch, Goldarbeiter Emil H^p n - 
Zimmermeister Johann W e g m a n n, Obiringenie^ 

Wit/ mn der Fortbildungsschule Carl 
Nosenbera^ "t/ u s w a r t s: Rentier Heinrich Blum- 
Ritterau^'^s-^^^^ Friedrich Lösdan-Rosenbera 
besL M^br Fritz Wichert-Gr. Montia Guts 
besitzer ^unn ® aS«4^nleln^onrabSmalbe, Guts- 
Richard $U»»° ^onitz - Dt. Damerau, Gutsbesiker 
Marienau ^"^besitzer Johann Penner-
Eylau, ®utah9;?! CCf« J^ettoltQnu Steudauer - Dt. 
Oberinspeech. Kvt r Uf ^orol^El ’ Riesenwalde, 

oars-Gr. Bieland, Gutsbesitzer Arthur Rirkn^ (Xnx;' 
©otlfrfebSiÄ:0** und «uÄr 

>chV°d-7"vL'jüL

"ach Dambitzen. Ein lablreüh-ä Äu» Spaziergang 
*”le 8ero"6nl^ °<"°°I'mden, w7/Ä7n«st°r'AnZ

dem schönen Wetter zuzuschreiben war. Für Kurz
weil und Unterhaltung war reichlich gesorgt. Un
unterbrochen tönten aus jugendlichen Kehlen 
lustige Weisen, und in bunten, leichten Reigen 
bewegten sich die zierlichen Kindergestalten: 
ein liebliches, anziehendes Bild. Besonderen Reiz 
boten das Topfschlagen und das Reifenspiel, welch 
letzteres auf der an das Dambitzer Gehölz grenzenden 
Bergwiese getrieben wurde. Ueberhaupt verdiente 
dieses Spiel seitens der Mädchenschulen am Orte 
größere Beachtung und Pflege, als ihm bisher ge
widmet. Bei anbrechender Dunkelheit wurde unter 
dem Hellen Schein zahlloser, in buntem Gewimmel 
erstrahlenden Lampions der Rückmarsch angetreten.

* sAirsflug der Schüler des Gymnasiums. 
Heute unternahmen die Schüler sämmtlicher Klassen 
des Königlichen Gymnasiums in Begleitung ihrer 
Lehrer Ausflüge in unsere Umgegend. Während die 
unteren Klassen nach Damb'tzen marschirten, fuhren 
dre oberen Klassen mit dem Dampfer „Anna" nach 
Reimannsfelde, Frauenburg, Cadinen und Kahlberg.

* sEs ist das eine eigenthümliche Erschei
nung, ] so schreibt man der „Erml. Ztg.": Der 
Roggen und Weizen ist im Preise um mehr als die 
Hälfte herabgegangen, und doch ist das Weizen- 
und Roggenbrot bei uns noch um nichts größer 
geworden. Wie ist das zu erklären? — Die Er
klärung ist ganz einfach, aber eigenthümlich bleibt die 
„Erscheinung"^ darum doch. Wenn das Umgekehrte der 
Fall^ware, wurde man den Unterschied längst gemerkt

In der heutigen Sitzung 
des Schöffengerichts wurde der Arbeiter Carl Krick- 

?"0n hier wegen mehrmaliger Mißhandlung 
le ne8 10 <^ahre alten taubstummen Knaben, wobei 

Angeklagte jedesmal über den Rahmen einer 
väterlichen Züchtigung hinausgegangen ist, zu 10 Mk. 
Geldstrafe ev. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt.

* jSchifffahrt.j Der Landungs- und Lösch- 
Platz sur die Schiffe bietet augenblicklich ein leb
hafteres Bild als die letzte Zeit über. Vom Anlege- 
platze des Kahlberger Dampfers aus bis nach der 
f^:r!*en löschen jetzt mehrere Fahrzeuge ver
schiedener Gattung. Außer Kohlen sind im Löschen 
große Quantitäten Roheisen, Dachpappen, Cement, 
Salzsäure, Heringe und retournirte Fastagen.
., * lGesPerrt.j Ihrer Instandsetzung wegen bleibt 
dte Brucke in der Großen Lastadienstraße von Montag 
den 22. d. Mts. ab auf sechs Tage für Fuhrwerke 
und Viehtransport gesperrt.

Vermischtes.

tommen aus den AlpcngEen M-ldnngen°vv7solch-n 

Strafkammer zu Glbing.
Sitzung vom 18. August.

Der Arbeiter Carl August C o l l i n aus Pangritz 
Colome, vielfach vorbestraft, auch mit Zuchthaus, ist 

1889 ?egen Betheiligung an einem 
Dtebstah begangen am 16. Februar 1889, zu 6 Monaten 
ks^ngniß verurtheilt. Gegen dieses Urtheil wurde 

^.^lchsgertcht Revision eingelegt. Das Retchs- 
gericht hob das Strafkammer-Urtheil auf und verwies 
die Lache zur abermaligen Verhandlung vor die 

3n der heutigen Verhandlung 
wird Collin von der Anklage der Diebstahls frei
gesprochen. Da Collin in der Untersuchung steht, am 
4. August zu Prangenau den Raubmord bei Geschwister 
Fast begangen zu haben, so wurde er gefesselt vor- 
gesuhrt und blieb auch während der Verhandlung ge- 
ftsftlt wozu der Gcrichtsbos auf Antrag der Köistgl. 
m bie Genehmigung gab. — Unter
IS UiubaeufPeäenth *Edt wlrd gegen den Zimmerges. 

,ert August H o h m a n n von hier verhandelt

entwendet zn haben. 
, ro Dtebftahl wird erwiesen und Zyrklaff weaen 

k MnnL°Kliu 8 und Si-wvtt-ck " n 
®7bZ„ mCf?n8Q6 °"nr-h-m. - Das taubstumme 
Mädchen Marie Sem te aus Tieaenbof fnll im 
Jahre 1892 mehrere unzüchtige Handlungen begangen 

nd erner am 23. März 3 vergiftete Weizenkörner 
imhipMh?6 der Hausfrau geworfen haben, 
mnrbh?n5« ften. Während der Verhandlung 

die Oeffentlichkeit ausgeschlossen. Durch Sach
verständige ist festgeftellt worden, daß die 3 Weizen
körner vollständig unschädlich gewesen sind. Das Urtheil 
lautet wegen des ersten Vergehens auf 8 MonateGefängniß. 
-Der Arbeiter Franz Sakowski, dessen Ehefrau 
«»dartna. geb Olschewski, Carl Boski Peter 
Schuddert und Julius Drill aus SfiftfpHhpm 
K h Hoppenbruch, sind an geklagt, Ende Dezember 1891 

Wittenberg fcret £ere
n oc^e Diebstähle begangen zu haben <r11lrrr. 

Me Beweisaufnahme wird theilweise die Schuld der 
S'LK"nn°'7^°' und .-Nt-t 'das UrfhÄ'n.^ 

°nf je 5 Monas-ÄssngnT Dr°M nn"d nÄ“- 
tau atrben fta HIPrOd|Cn' ~ Die Arbeh-B

Ä.- Weg«, Diebftahls nnd Sachbeschädl- 
?„ D, te!" ä“ r2-dot das Schöffengericht 

Mai den Schmiedegesellen Carl 
p La 9 e öu ^ Monaten und dessen Bruder Rudolf zu 
6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Die von den Ver- 
urtyetiten eingelegte Berufung hat zur Folge, daß 
m heutigen Termin die Strafe gegen Carl Trage 

auf 1 Monat Gefängniß ermäßigt wird. Jm Uebrlgen 
bleibt das Urtheil des Schöffengerichts bestehen. 
— Wegen hinterlistigem Ueberfall und Mißhandlung 
hat das Schöffengericht zu Dt. Eylau den Dachdecker 
Otto P a u s ch zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. 
Der Verurtheilte legte gegen dieses Urtheil Berufung 
ein; diese wird jedoch verworfen. — Das hiesiae 
Schöffengericht hat den Besitzer August N e u b e r zu 
Judendorf am 21 Mai von der Anklage, einen Holz
diebstahl in der Schönmoorer Forst begangen zu haben, 
freigesprochen. Gegen dieses Urtheil hatte die Amts
anwaltschaft die Berufung eingelegt. Als Belastungs- 
chX« un9lrLe^n "0t Zuchthaus vorbestrafter Besitzer 
Liedtke aus Judendorf, dem auch das Gericht in der 
heutigen Verhandlung keinen Glauben beimißt.

Eh heute von der Anklage des 
Holzdiebstahls freigesprochen.

Verunglückungen. Heute finden wir in Tiroler 
Blättern Nachrichten über sechs abgestürzte Personen. 
Im Stubaithale stürzten am Sonntag auf der Tour 
über den Alpeiner Ferner nach Sellrain am oberen 
Berge drei Sachsen ab, welche ohne Führer diese 
Tour unternommen hatten. Der eine der drei Ab
gestürzten blieb todt, der Zweite erlitt nebst anderen 
nicht unerheblichen Verletzungen einen Beinbruch, und 
der Dritte wurde besonders am Kopfe sehr bedeutend 
verwundet. — Aus Primiero, Bezirkshauptmannschaft 
Bozen, wird gemeldet: Vor einigen Tagen ist der 
47jährige Bauer Pieteo Zorlea aus Prade, welcher 
sich auf die Alpe Scanojol begeben hatte, bei Val 
Coredella von einer Felswand in der Höhe von 
zweihundert Metern herabgestürzt und wurde am Fuße 
derselben als Leiche in entsetzlich verstümmeltem ^Zu
stande aufgefunden. — Sonntag Nachmittags stürzte 
ein junger Mann aus Innsbruck, Namens Karl 
Reischer, Schlosserlehrling, im Schinderthal zwischen 
Mutters und Reitis von einem etwa zweihundert Fuß 
hohen Geröllkegel ab und blieb bewußtlos in der Tiefe 
liegen. Da mehrere Leute seinen Absturz beobachtet 
hatten, war rasch Hilfe an Ort und Stelle. Der an
scheinend schwer Verletzte wurde mit einer improvisir- 
ten Tragbahre nach Mutters in das dortige Gasthaus 
aebrackt' wo dann Dr. Knoflach, der aus Rätters ge
holt worden war, dem Verletzten ärztliche Hilfe leistete. 
Reischer der in unbegreiflichem Uebermuthe, trotz 
mehrfachen Abrathens, sich an die Absturzstelle be
geben hatte, kann von großem G ucke reden daß er 
außer einer tieferen Wunde in oer Nahe des linken 
Auges und einiger Verletzungen am Haupte sonst 
keinen Schaden erlitten hat. Die Uhr, die der Ve^ 
unglückte während des Sturzes verlor, kollerte noch 
weiter, blieb aber unbeschädigt und hatte auch nicht 
aufgehört, zu gehen. — Ein weiterer Unglucksfall er- 
eianete sich am 14. d. M. Vormittags im Langen- 
tbal Der bei dem Jnnsbrucker Spänglermetster 
Kirchner bedienstete, 34 Jahre alte, ledige Gehilfe 
Ruvert Uhlie stürzte beim Edelweißsuchen ab und 
kollerte einen 70 bis 80 Klafter hohen Abhang hinab. 
Dabei zog er sich sieben Kopfwunden zu und war 
eine Viertelstunde bewußtlos. Der Verunglückte hatte 
auck das rechte Bein am Knöchel ausgesprengt und 
klaate besonders über Schmerzen am Rücken und an 
der Schulter. Die erste Hilfe kam gegen 4 Utjr 
Nachmittags von Praxmar aus: der Abgesturzte 
wurde auf einer Tragbahre von Bauern bis Lisens 
getragen, von dort per Wagen nach Praxmar und 
dann nach Innsbruck gebracht.

* In einer wurttembergrschen Oberamtsstavt 
wurden kürzlich bei einer Schulprüfung die Kinder 
beauftragt, als stilistische Aufgaben Briefe an wirklich 
vorhandene Personen, Brüder, Schwestern und so 
weiter zu schreiben und darin Todesnachrichten, 
Unqlücksfälle, Zahlungsmahnungen und dergleichen 
anzubringen. Um den Schülern auch die äußere 
Form der Postvorschriften geläufig zu machen, ließ 
man die Briefe adressiren; sie legten die Briefe in 
die Umschläge und gaben sie dem Schulmspektor zur 
Beurtheilung. Der Schulinspektor nahm die Briefe, 
ließ sie aber aus Versehen im Pfarrhaus auf dem 
Pult des Pfarrers liegen, von wo sie wieder aus 
Versehen, das heißt in der Vermuthung, Correspon- 
denzen des Pfarrrrs vor sich zu haben, der Amtsbote 
aufs Postamt trug und zur Bestellung übergab. Die 
Zahl ergötzlicher, aber auch trauriger Folgen, die der 
Fall hatte, läßt sich ermessen. Alle Bemühungen des 
Lehrers, die Briefe zurückzuerhalten, waren vergebens; 
sie hatten alle ihren Weg, einer sogar nach Amerika, 
ein anderer nach Australien; gemacht.

* Tschechische Brutalitäten. Zu den Nach
richten aus Prag über ein tschechisches Attentat gegen 
Deutsche gesellt ‘ sich noch eine Meldung aus ^glau 
in Mähren, wo es anläßlich des Besuches der inng- 
tschechischen Studenten-Verbindung -.'Aäavan aus 
Deutschbwd zu argen Tumulten zwischen Tfchechen 
und Deutschen gekommen «st. Erstere b-n"h"-n sich 
äußerst vrovorirend ihr Anführer Rzlha rief. 
»Kommt her, Deutsche, ich erschlage Euch.", Die darob 
erbitterten Deutschen fielen über ihn her, ichlugen ihn 
mit Stöcken und veranlaßten, daß er arretir wur e^ 
Dies gab das Signal zu Schlägereien, die sich im Laust 
des Abends mehrmals wiederholten. Tags darauf 
fuhren etwa 40 Mitglieder der deutschen Vereine 
Jglaus auf Einladung des dortigen
in den benachbarten Ort Stecken daselbst wurden e 
von tschechischen Arbeitern mit Steinen und U)en- 
stangen angegriffen. Als sich die Deut,cheni zur Wehre 
setzten, eilten die Arbeiter der Glasfabrik öerDei, 
holten glühende Eisenstangen, womit sie auf die 
Deutschen ein hieben, Drei der Letzteren w^den fch 
verwundet. Man vernahm Rufe: ''S^lagt 
Deutschen todt!" Der Vezirkshauptmann der Burg'r. 
meister und die Gendarmerie begaben sichiu« ™ Uhr 
Nachts an den Schauplatz des Ucbelfalls undoer 
hafteten den Fabrikanten Morawetz,, ”
den Ueberfall vollzogen haben, nnd funf Radels uhr r.

Getzeimnikvolle Krankheit. Nach Peters
burger Mittheilungen grassirt in Persiennebendr 
Cholera und der Pest noch eine unbekannte neuartige 
Krankheit, deren wesentliche Symptome b^gradiges 
Fieber und dunkler Körperausschlag sind. Die Krank
heit verläuft nahezu durchwegJodtlich. Die rufsilch 
Regierung entsandte an den ^Aauplatz der^CrUan 
hingen einen Arzt behufs Studiums der Krankheit 
und Mabuahm-n7-S-n d-r-n Ekuschl«-Mn^

^ttfölne der außerordentlichen plye oer 
letzten^Tage^ sind in Paris Sahlreiche r^alle von 
Sonnenstich vnraekommen. Dem „Radieal zufolge 
wurden drei Reservisten des 16. Artilleriebataillons 
auf dem Marsche von Paris nach ^ntainebleau vom 
Sonnenstich befallen, der eine derselben ist alsbald 
gestorben. Ebenso hat sich, wie die heutigen Morgen
blätter melden, infolge der großen Hitze auch die Zahl 
der Cholerafälle wieder vermehrt.

* Ein merklvürdiger Unfall wird aus Bone 
In Sutüs gcmeibet: Es sind dort s-U längerer pett 
nuSgebelmte Arbeiten zur Erweiterung des Hasms 
nnd znr Verbesserung der Einfahrt tm Gange. Bei 
den i)üiu nnthiaen Felssprengungen geschah es, daß 
zwei große Felsblöcke auf das Dach des Justlzgebäudes 
geschleudert wurden, es durchlch ugen und in der Decke 
des Sitzungssaales für Strafsachen stecken blieben. 
Es war grade Vormittag, in allen Theilen des schon 
und gefällig gebauten Palastes befanden sich eine 
Menge Menschen, und man kann sich den Schrecken 
vorstellen, der unter ihnen ausbrach. Doch ist glück
licherweise kein Unglück weder durch die Steine noch 
durch das Gedränge herbeigeführt worden.

* Grubenbrand. Aus Halle meldet ein Draht
bericht: Auf dem Braunkohlenschacht „Glückauf" bei 
Trotha ist vorgestern der Luftschacht ausgebrannt. 
Der Steiger Moritz und der Bergmann Hoffmann 
wurden erstickt vorgefunden.

* Ein groher Grubenbrand ist in den Kohlen
revieren von Charleroi ausgebrochen. Das Feuer in 
Grube 3 von Anderlues nimmt, nach einem heute 

eingelaufenen Telegramm, stetig zu. Man befürchtet 
seitens der Grubentechniker, daß sich der Brand auf 
die Nachbargruben ausdehnt.

Handels-Nachrichte«.
Telegraphische Börsen berichte.

Berlin, 19. August, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
18. |8/

96,40
96.80
97,20
95,30

207.20
170,80
107.20
107,00
82.80

106,50

17.(8.
96,30
96,70
97,10
95,20 

207,90 
170,85 
107,30 
107,20
82,80

106,70

Börse: Fest. CourS vom
3'/r pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/; pCt. Westpreußilche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen August

Sept.-Oct........................................
Roggen: flau.

August
Sept.-Oct

Petroleum loeo
Rüböl August  

Sept.-Oct..........................................
Spiritus 70er Aug.-Sept

18.(8.
158,00
158.20

143,50
144.20

22.20

48'00
34.20

17.(8.
158,50
158,50

143,00
143,00
22,20

47*60
34,40

Königsberg, 19. August, — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon PortatruS und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 57,50 Brief.
Loco nicht contingentirt  37,00 „ „

Marktbericht
von E. R. Waas Nachfolger.

Elbing, 19. August 1892.
Die Berichte der auswärtigen Maßgebenden Getreide

märkte meldeten in dieser Woche täglich mattere Stim
mung und niedrigere Preise für alle Gattungen, außer 
Oelsaaten.

Am hiesigen Markt ist das Angebot von frischem 
Getreide, speciell von Roggen, etwas geringer gewesen 
und deshalb der Preisrückgang für diesen Artikel nicht 
sehr bedeutend gewesen. Oelsaaten sind nicht zugeführt. 

Bezahlt und anzunehmen ist pro 1000 Klgr., Mark: 
Weizen, alt, hochbunt 130 Pfd. 193,00 (8,20), alt, hell

bunt 130 Pfd. 188,00 (8,00), frisch, hellbunt 133 Pfd.
165,00 (7,00), 134 Pfd. 169,50 (7,20), 138 Pfd.
174,00 (7,40).

Roggfen, frisch, 110 Pfd. 100,00 (4,00), 115 Pfd.
110,00 (4,40), 120 Pfd. 120,00 (5,00), 126 Pfd.
137,00 (5,50).

Gerste, frisch, hell, 103 Pfd. 114,00 (4,00), 108 Pfd. 
120,00 (4,20).

Hafer, frisch, 132,00 (3,30) bis 144,00 (3,60).
N. B. Die eingeklammerten Preise beziehen sich für 

Weizen pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., Gerste pro 
70 Pfd. Hafer pro 50 Pfd., Erbsen pro 90 Pfd.

Biehmarkt.
Grunau, 18. August. Es standen zum Verkauf 

508 Rinder. In Folge Anwesenheit von vielen Käufern 
entwickelte sich ein reges Geschäft und wurde der Markt 
schnell geräumt; bezahlt wurde pro 100 Pfund lebend 
Gewicht 28 bis 33 Jt. 

Danzig, 18. August. Getreidebör
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): matt.

Umsatz: 100 Tonnen.
Hochbunt und weiß..............................
Hellbunt ..................................................
Sept.-Oct.  
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): niedriger, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Sept.-Oct....................................................
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: inländische, große, 112 Pfd. . . 
inländische, kleine, 106 Pfd....................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  
Rübsen, inländische  
Rohzucker, iyl., geschäftsl., Rendement88v/o

se.
Jt

157—166
151—160 
161 
165

115—131
105
132
128
120—135
115
140
150
202

KönigSberger Producten-Börse.

17.
August

18. 
August

JK
Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, feiner .... 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

171,00
128,00
138,00
157,50
152,00
208,00

166,00
127,00
137,00
157,50
152,00
205,00

niedriger, 
do.

still, 
flau.
niedriger, 

do.

Spiritusmarkt.
Danzig, 18. August. Spiritus pro 10,000 1 loco 

kontingentirt 58,50 Br., —,— Gd., loco nicht kontin- 
gentirt 38,50 Br., —,— Gd.

Zmkerbericht.
Magdeburg, 18. August. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement , Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren
dement —. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,65. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,75. Unverändert.

Meteorologische Beobachtrrngen
 vom 18. August, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
mm Wind Wetter Temper. 

Celsius

Christiansund 759 WSW bedeckt 11
Kopenhagen 763 NNW halb bed. 15
Stockholm 758 W wolkenlos 15
Haparanda 755 NO halb bed. 15
Petersburg 751 still bedeckt 14
Moskau 754 WNW bedeckt 13
Cherbourg 757 W Regen 18
Sylt 763 NNO bedeckt 15
Hamburg 764 ONO bedeckt 15
Swincmünde 760 NNW wolkig 17
Neufahrwass. 763 NNO heiter 17
Memel 757 NNW wolkig 15
Paris 759 SO heiter 23
Karlsruhe 762 SW Dunst 24
München 765 SO wolkenlos 23
Berlin 764 NW wolkig 17
Wien 763 SSW wolkenlos 23
Breslau 763 W heiter 23
Nizza 760 S wolkenlos 23
Trieft 765 still wolkenlos 25

Uebersicht der Witterung.
Ueber dem nörolichen Deutschland sind schwache 

nordwestliche und nordöstliche Winde eingetreten, unter 
deren Einfluß die Temperatur bei zunehncender Be
wölkung fast überall gesunken ist. Die Witterung ist 
unverändert.

Deutsche Seewarte.



1 Kern-Kirschsaft, t3 ä Liter 50 Pfg., g 
empfiehlt täglich frisch gepreßt y

4 Beruh. Janzen, »^10. ►

Kirchliche Anzeigen.
Am 1O. Sonntage nach Trinitatis.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm.: Herr Kaplan Reichest. 
Nachm.: Herr Kaplan Pfitzenreuter.

Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 
St. Marien.

Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 9t Uhr Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9t Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Dienstag, den 23. August, Morgens 
8 Uhr:

Herr Pfarrer Bury.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. lli Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9t Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9t Ubr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 9t, Nachm. 4t Uhr:

Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerstag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn.

Synagogen-Gemeinde.
Sonnabend, den 20. d. Mts, Vorm. 

9t Uhr: Neumon-weihe und Predigt.

Elbinger Standesamt.
Vom 19. August 1892.

Geburten: Arbeiter August Kam
mer 1 T. — Eiseudreher Carl Wester- 
mann 1 T. — Schlosser Max Bern
hard 1 S. — Klempner Emil Tiede 
1 S.

Die Geburt eines muntern Knaben 
zeigen hocherfreut an

Louis Herrmann u. Frau 
Henriette, geb. Rosener.

Königsberg, den 18. August 1892.

Die Verlobung ihrer älte
sten Tochter Margarete mit dem 
Königlichen Gerichts - Assessor 
Herrn Richard Scharmer zu 
Elbing beehren sich eraebenst 
anzuzeigen

Kahlberg, im August 1892. 
Rudolph Sausse 

und Frau.

Meine Verlobung mit Fräu
lein Margarete Sausse, ältesten 
Tochter des Kaufmanns und 
Stadtraths Herrn Rudolph 
Sausse und seiner Frau Ge
mahlin Doris, geb Hirschberg, 
beehre ich mich hiermit ergebenst 
anzuzergen.

Elbing, im August 1892.

Richard Scharnier, 
Königlicher Gerichts - Assessor 

n. Lieutenant d. Reserve 
des Grenadier-Regiments Könia 

Friedrich I.

Zivanggversteigernng.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing 
Band III — Blatt 81 — auf den 
Namen des Schuhmachermeisters An
ton Krämer und seiner güter- 
gemeinschaftlichen Ehefrau Anna 
Louise, geb. Wiedmann, einge
tragene, Lange Niederstraße Nr. 40 be- 
legene Grundstück Elbing XI Nr. 61 

am 21. Oktober 1892,
Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, — 
an Gerichtsstelle — Zimmer -Nr. 12, 
versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 180 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver
anlagt.

Elbing, den 21. Juli 1892.

Königl. Amtsgericht.
Salve Regina »»..s, 

Gratia Camelias Wo. 129 
empfehle als wirklich hervorragende 
8 Pfennig-Cigarren.

J. Neumann,
Alter Markt 44.

xxxxxxxxl

Die in der Großen Lastadienstraße 
hierselbst befindliche Brücke wird ihrer 
Jnstandsetznng wegen von Montag, 
den 22. d. Mts., ab auf 5 bis 6 
Tage für Fuhrwerke und Vieh 

gesperrt 
werden.

Elbing, den 18. August 1892. 

Die Polizeiverwaltrmg. 
gez. Dr. Contag. 

Bekanntmachung.
Der von Elbing über die Hommel- 

brücke, Wittenfelde nach Thumberg ?c. 
führende öffentliche Weg wird zwecks 
Pflasterung am Hommelberge von 
Montag, den 22. Angnst er., ab 
für den Wagen- und Reitverkehr 

gesperrt.
Wittenfelde, den 18. August 1892.

Der Amtsvorsteher. 
___________ Schwaau.___________ 

Desiuscclious- 
mittel.

Ponnyequipage i. W. v. 
1500 M., sow. 30 edie 
Pferde u.SOOsonstige 
werthvolle Gewinne.

Loose ä 1 M.
sind in den durch Placate

Foule 
nur 
1

Apotheke Krückjtraße 19.
XIII. Große Jnowrazlawer

Pferde-Verloosung.
Ziehung am 5. Oktober er.

---------------Zur Verloosung kommen
4-spännige u. 2-spännige
Equipage im Werthe von

Mark,
llLoose 
f.lOM.
kenntlichen Verkaufsstellen zu haben 
und zu beziehen durch

F. A. Schrader,
Haupt-Agentur, Hannover,

Gr. Packhofstr. 29.
Porto u. Gewinnliste 20 Pf. extra.

Paul Laaser,
^pmt.Iahn-Ayt,^
Fischerstrasse 25II.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbef lecKung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun
gen ist da» berühmte Werk: 
Hiiar '

I 80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis

3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen diese- 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau
sende vom sicher« Tode. Zu 
beziehen durch daS Berlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch
handlung.

Meyer's Cunv.-FeMon,
4. (neueste) Aufl., 16 neue Prachtbände, 
compl. u. fehlerfrei, statt 160 f. 90 M. 

frc. verkäufl. D. K. poftl. Bereut.

k

r

♦♦

11119t

7
90
10
20

500 
1790

Gin Kind wird gegen monatliche 
Pension oder einmalige Abfindung zur 
guten Erziehung gesucht. Discretion 
gesichert. Off. O. 98 postlagernd 
Posen erbeten.

DnrchansbilligsteNrkise
stellt für wirklich gute Fabrikate 
in Leinen, Hernderr-Tuchen, 
Bett- und Tischzengen, sowie 
fertiger Wäsche
Gustav Lehmkuhl,

Alter Markt 19.

Berkehrs-Schnle
KeÜinghusen t. Holst.

bereitet sicher für Post u. Bahn vor 
und sorgt für Einstellung. Prospecte 
gratis. Direetor Schulze.£ I i
1

Eine Wohnung
von drei Zimmern nebst Zubehör zum 
1. Oktober zu vermietheu

Spieringstraste 18, 1 Tr.

Er Reh, U 

auch zerlegt, empf. M. B. Redantz, 
Wildhandlung, Fischmarkt 36

Deutsche Straßenprofilkarte
für Radfahrer.

Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutschen Radfahrerbundes und 
der Konsulate der Allgemeinen Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbadb 

Section Danzig und Elbing rc.
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand gezogen) 

_____ in Taschenformat ä 1,50 M 
gjSgT Die Karten find zu dem angegebenen Preise zu haben in der 

Expedition der Altprenßischen Zeitnnt

zum Erlernen des Cigarren- resp
Wickelmachens, sowie'

Knaben 
zum Tabackentripperr werden ange
nommen von

Loeser & Wolf.

14. Luxus*
Pferde-Lotterle
w; Marienburg w.

Ziehung aiu 14. Sept. 1892. 
Loose ä. 1 M, 11 Loose == 10 M., 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt und 
versendet das General-Debit

Carl Heintze,
Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für 

Porto und Gewinnliste beizufügen.
Der Versandt der Loose er

folgt auf Wunsch auch unter 
Nachnahme.

Die leblosen Gewinne werden franco 
Porto und Spesen versandt.

Guthaer Servelatnmrlt 
in frischer wie auch in haltbarer Winter
waare,

Feinsten Räucherlachs
empfiehlt

W. Dückmann.

Den 15. d. Mts. 
verreise ich auf 12 bis 

14 Tage.
Während meiner Abwesenheit bleibt 

mein Atelier geschlossen.
C= Klehbe, Zahntechniker.

Die Bau- und Kunsttischlerei
mit Dampfbetrieb --------

von F. Kusch, vorm. Moss,
Heilige Geiststr. 30. ELBING, Heilige Geiststr. 30.

liefert zu billigen Preisen:
I .......... Bautischler-Arbeiten . i

von einfachster bis elegantester Ausführung, 
Holzdecken, Laden - Einrichtungen, 

Parkett- und Stab-Fussböden, Treppen-Anlagen und
Möbel in jeder Holzart. 

Zeichnungen und Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch.

Zur Verloosung gelangen:
1 Landauer^mit 4 Pferden,

1 Halbwagen mit 2 Pferden,
1 / " ~ 7" '
1 Jagdwagen mit 2 Pferden,
1 ~ ‘ - -------------
1
5

68III__ _ _ _ _ _ _ _ _ p 
EMadaPolam-StickercikM 

| empfehlen in größter Auswahl K 
I billigst___________________________ |

Geschw. Mrozekji

AM" Versuchen Sie eine Postsendung meiner beliebten rein verlesen^ 
PrpiQQAlhpprPH ^0h groß und saftig in Kistchen M 2 Im eigen 
rTülobüllJüüi üll, Safte dick eingekocht, hellrothcr Farbe, m . 
Holzkübeln M. 2,80, mit 5% feinster Raffinade M. 3,50. Alles Brutto 5 
franco Nachnahme. Sie werden sicher nachbcstellen.

F. Gallfuss, Burghansen, Oberbayern.

1 Kutschir-Phaeton mit4 Pferd.,

'abriolet mit 2 Pferden,

Conpe mit 1 Pferd,
Parkwagen mit 2 Ponnies, 
gesattelte u. gezäumte Reitpf., 
Reit- u. Wagenpferde, 

in Summa
compl. bespannte Equipag. u. 
Reit- u. Wagenpferde, ferner 
Gew. ä 100=1000 M. W., 

„ ä 50 = 1000
silberne Dreikaiser-Münzen u.
Gew. bestehend in Luxus- n- ■ 
Gebrauchs gegenständen. H

llnötliingt i|iiniliif|rr Ausverkauf!
Wegen Auseinandersetzung der Geschäfts-Jnhaber werden die noch reichlichen Bestände von: 

------- ---- Eisen, Stahl- und Eisenwaaren, ■■■■'■-----------
Werkzeugen, (xiisswaaren, Baubeschlägen, dartenmöbeln, Pumpen, Decimal wagen re. rc.

sowie der Rest von

■■ Haus- u. Küchen-Geräthen ■■
zu und unter’m Kostenpreis „gegen baar" zum Ausverkauf gestellt!

G. Dehring, lInhaber L. Tausch und G. Dehring).
KE" Der Laden ist zu vermiethen, resp, die Grundstücke und Repositorien zu verkaufen.

14. Grosse
MmkMtztt Uel-klolinit.

Ziehung am 14. September 1892.
7 compl. Eoiiipögon dar. 2 Vierspänner» 

Ferner
5gesattelte u.gezäumte Reitpferde, 68 Reitu.Wagenpferoe,

in Summa:

7 Equipagen, 90 Reit- n. Magenpferde.
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 .

Loose ä 1 M., nach auswärts 1,10 M, amtliche Liste 1
Porto 30 Pfg., empfiehlt die /z

Expedition der „Altpr. Ztg.

y PostschtiJe Brcmberg / 
/ F i ■:!' Poptßehiiücn-Prüfun'; /
Brandstä ter, ■■h Posibeam er./

1

171460

7644731



Der sMsfmlnd.
tägliche Bellage zur „Attpreutzische» Zeitung".

Rr. 1»«. Glbina. den S«. Auaukt. 189»s

Dunkle Mächte.
H -Novelle von H. v. Limpurg.

Nachdruck verboten, 
ein Donneren ^^lese zuckte zusammen, als sei 
aber fiP hol neben ihr zu Boden gefallen, <>. aj. nAC^e,r^te sich doch soweit, um dem 
fi*r ^islr le ne Antwot zu geben; sie ließ
1: sch^bigend auf ihrem Platze nieder, aber 
keiner ihrer Blicke streifte auch nur den Ver. 
lobten. Welch ein qualvoll langes Diner war 
es wr sie das junge Mädchen meinte, es werde 
eriVin Ende nehmen und athmete endlich wie 
erlöst auf als die Gräfin sich erhob.
leren L?iFWcti Fels trat jetzt zu der letz- 
terbaltnu. begann irgend eine gleichgiltige Un- 
rade M?' bTVbet mit einem Male, als ge- 
hüftig;92 Ünb in bet Nähe war, fragte er 

Stan'd?^ W denn diese rasche Verlobung zu 
»rn 9ihf0t?mln's^au Gräfin? Als wir vor- 
me npm^e2b c? Schloß verließen, habe ich 
^ber mi^!'^ ^ehr ernst ins Gewissen geredet, 
bon bnt fJ? damals fürchtete, nutzlos' Wer 
von den beiden lungen Leuten hat zuerst entsagt ?" 
nurA« nicht," seufzte die Gräfin, 

ttefp sra 8 ,miVInr' baß mein Kind eine so 
2 ®unbe im Herzen trägt, die weder Rett 
Ä - Vernunftsgründe zu heilen vermögen 
willi^des Rür^en^R b°6 fie ^i-

zwischen AEur ^worden sei; was 
Weiß ich „Sut Ucb Therese vorgefallen ist, 
N- Wle^m^/L^ bt«"ae Jven Sohn

Gräfin" rrmih11 tefn Kinderspiel, gnädige 
dk SchnL^'L vb-rsörft--. Nn°n a^ 
Äooen hTIx Zwischen un eren Kindern ae- 
Ky b\$ rc" sh «*>“«« w 
werden.^ ©er »alten und stark sein
Namen undRe^tbum^l', ^gesehen von 
Mann, dem ich als Vaw'r mein?°"? nicht der 
uXn°Uen mÖ^tC‘ $öeC0eben Siebtes offene

„@S ist auch das meinige, Herr öbprfnrr-t»r 
mnW“^ Ie("«Iet ®*H»I meinen ®e’ 
wähl, wie Sie wissen."
ein Quitt rber' Iiebe Tberese, mußt Du noch 

tief Fürst ©eteco, der ein
8 ^ctn "vch dem anderen hinunterstürzte, 

„ich war neulich ganz entzückt von dem 
Trompeterlied."

„Däs singe ich nicht," gab sie bestimmt 
zurück, „überhaupt werde ich wohl kaum bei 
Stimme sein; die verschiedenen Aufregungen des 
heutigen Tages . . ."

„Oh, eine Absage? Da wird nichts daraus," 
fiel der Fürst lachend ein und schlang den Arm 
um ihre Taille, „komm nur mit, ich begleite Dich 
und wir suchen irgend ein heiteres Lieb aus."

„Altstimmen eignen sich wenig dazu. Hier 
ist ein Lied, das werde ich singen."

Die belebte Unterhaltung der Gäste ver
stummte, als die weiche, volle Stimme des 
schönen Mädchens aufbrauste; es war nur ein 
einfaches, kurzes Lied, aber so schmerzdurch- 
zittert und ergreifend, daß mehr wie ein Auge 
sich feuchtete, als Therese sang:

„Ich wiü's Dir nimmer sagen, 
Wie ich so lieb Dich hab', 
Im Herzen will ich's tragen, 
Und still sein wie das Grab. 
Und kannst Du dann nicht lesen, 
Was aus dem Aug' mir spricht, 
So ist's ein Traum gewesen, 
Dem Träumer zürne nicht!"

In vibrirendem Tonfall schloß die Sänge
rin, nachdem die letzten Zeilen sich mehrfach 
wiederholt; es war ihr so eigen ums Herz, 
denn Der, dem dies Lied wie neulich das letzte 
gegolten, war ja nicht hier! Ein weiter Ab
grund gähnte trennend zwischen ihnen, eine 
dunkle Macht hatte sie auseinander gerissen!

-°s? eln Lkd, Comteß, bitte noch eins," 
< .!en bre Herren und Damen, näher heran- 
bs-^r!£b' -r^ber ein heiteres, wie es einer 
glücklichen Braut geziemt."
GiiE ”anbn fid|, v°m Flügel zurück, den 
schien ihr Mra hSj.mL* |tt,rociWm Schleier 
dichte " M? 1»t immer tiefer unb

"b°r die Stimme »stlck"°"br TbeT^m"' 
SÄlüW ,iC "°-d °ns Her?- 

nmhüllt ' iU Soil£n' "°N liefet Ohnmacht 

miete? bl" &n®S“’£m?hf?lu8 Tb-rest 

fc'ÄF* “ "5

"^ein ^^bling," flüsterte die Gräfin be



wegt, „Gott sei Dank, daß Du wieder zur Be
sinnung gekommen bist."

„O, Mutter," hauchte das unglückliche 
Mädchen schmerzlich, „wenn ich doch nie mehr 
erwacht wäre zum Leben — es ist so schwer 
und dunkel."

Die Zeit flog dahin. In Schloß Weilern 
herrschte eifrige Thätigkeit, die Aussteuer 
Theresens war bald fertig und immer näher 
rückte der von der schönen Braut so gefürchtete 
Hochzeitstag. Die dürren Blätter fielen herab 
von den Bäumen, kalte Herbststürme rasten 
über das Land und eisige Regentropfen ent
strömten den dunklen Wetterwolken, die am 
Himmel dahinjagten.

Es war der Polterabend und im Schloß 
begann schon am Nachmittag eine rege Thätig
keit sich zu entfalten, an der nur Therese 
selbst nicht Theil nahm. Ihr Kopf schmerzte 
heftig, und so eilte sie denn noch in der 
Dämmerung binab in den Garten, um Luft zu 
schöpfen. Es war ihr alles wie im Traum. 
Vorhin hatte sie den grünen Myrthenkranz 
liegen sehen, den ihr nachher die erste Braut
jungfer überreichen sollte, und sie, die Braut, 
war entflohen! Aber es half Alles nichts, die 
Hochzeit mußte stattfinden.

„Wenn ich jetzt fortliefe," dachte Therese 
bei sich, als sie dahinschritt über die dürren 
blätterbedeckten Parkwege, „würde mir das hel
fen? O nein, der Telegraph würde spielen, die 
Behörden Notiz von dem unglücklichen Falle 
nehmen und die Trauung würde in aller Stille 
dennoch vorgenommen werden. Und zudem, 
ich gab ja auch freiwillig mein Wort, ich muß 
es also halten."

Neben dem Wege raschelte es im Gebüsch 
und beim Zwielicht des scheinenden Tages rich
tete sich eine Weibergestalt in die Höhe, welche 
flehend Therese die Hand hinhielt. „Erbarmen, 
schöne Dame, ich — komme um vor Hunger; 
nur ein winziges Stücklein Brod."

„Wer seid Ihr?" fragte Therese erschrocken, 
„und wie kommt Ihr hier in den Park."

„Kennt Ihr nicht die verfehmten ausgestoße
nen Kinder der Pußta? Ich bin eine Zigeune
rin, die überall, wo sie flehend die Hände um 
Brod erhebt, mit Fußtritten fortgewiesen 
wird."

„Ich gebe Euch keinen Fußtritt," entgegnete 
die Gräfin gütig und nahm ein Markstück her
vor, um es der Bettlerin zu reichen.

„O, schönes Fräulein, Sie sind gut," rief 
daS braune Weib eifrig, „Sie haben vom 
Hungertode mich gerettet und Gott im Himmel 
vergelte es Ihnen. Aber damit Sie sehen, 
daß die braune Jlka auch dankbar ist, will ich 
Ihnen wahrsagen, was Ihnen im Leben noch 
geschehen wird. Viel Glück gewiß, denn Sie 
sind schön und gut und vornehm."

„Meint Ihr denn, gute Frau, das damit 
auch Glück stets verbunden ist?" frug Therese 

voll Bitterkeit, aber sie reichte doch die feine 
Hand hin: ein unerklärliches Gefühl drängte 
sie dazu. Das Dämmerlicht hatte schon stark 
abgenommen, ein kalter Nordwind raschelte in 
Baum und Strauch und aus den Regentropfen 
wurden kleine Schneeflöckchen.

„Eilt Euch, ich muß heim," drängte die 
Dame, und die Zigeunerin ließ entschlossen die 
schlanke Hand fallen.

„Nein, ich will Euch nicht prophezeien; es 
stehen dunkle Dinge in Eurem Lebenslauf: ich 
wünschte, daß ich mich irrte, aber — das kommt 
bei Jlka selten vor."

„Aber ich will, daß Ihr mir wahrsagt," 
rief Therese heftig und zog noch ein Geldstück 
hervor, „heute ist der Vorabend meiner Hoch
zeit — und ich muß wissen, was mir bevor- 
steht."

Da schrie das Weib leidenschaftlich auf und 
warf sich vor der Dame zu Boden. „Thut es 
nicht, Gnädige, ich beschwöre Euch, sagt noch 
am Altar Nein, denn — denn — Ihr werdet 
sehr unglücklich sein."

„Meinst Du denn, Thörin, ich wiegte mich 
in der Meinung, dem Glück entgegen zu gehen," 
lachte Therese bitter auf, „o nein; ich liebe den 
Mann nicht, dem ich angetraut werde, aber ich 
habe freiwillig Ja gesagt; hörst Du, es trieb 
mich wie mit dunkler Gewalt dazu."

„Ja," nickte die Zigeunerin geheimnißvoll, 
„das ist das Rechte. Dunkle Gewalten greifen 
ein in Euer Leben — und Der, den Ihr liebt, 
ist fern, auf ewig fern!"

„Ich weiß es. Kannst Du nicht mehr
sagen?"

„O doch. Ein Leben voll Qual und 
Schmerz, voll schwerster Pflichterfüllung, 
aber ohne Licht liegt vor Euch; lange, lange 
währt es, silberne Fäden durchziehen Euer 
Haar — und dann wird das Herz ruhiger- 
Ihr könnt später allen Denen vergeben, d e 
Euch unglücklich gemacht haben, auch Demjeni
gen, der . . . ." ,

„Meinem künftigen Gemahl?" unterbrach 
die Comteß das Weib. „Ihm zürne ich nW; 
denn ich nahm freiwillig das Joch auf mich-, 

„Nein, nicht ihm — einem — Anderen- 
Huh, ich sehe den Wahnsinn flimmern im Aug^' 
sehe eine Waffe blitzen! Fort, gnädige Fra"' 
verlangt nicht mehr zu wissen. Gott ist &strIV 
herzig, daß er uns Menschen die Zukunft ver' 
borgen läßt." }be

Comteß Therese stand todtenbleich. Del 
Hände preßte sie auf die wogende Brust, u{j1 
die großen blauen Augen richteten sich starr 
die Ferne.

„Ich soll ihm vergeben — Arthur!" 
sie dann. „O, und wenn er mir das 4?^ 
aus dem Körper gerissen, ich könnte ihm ( 
zürnen; die Liebe kann es nicht, sie kann 
ewig und immer vergeben!" ^.^..ndeN'

Als sie aufsah, war das Weib verschw"» 
nur der herabsinkende Abend umgab 1 
seufzend wandte sie sich heimwärts.



"SBöttuätiS, man sucht wohl schon das 
uX.mT' bs zu schmücken!" flüsterte sie 
und eilte in das Schloß zurück. - 
Müde^ n^°Vtstag brach kalt und trübe an. 
I2,u~eound abgespannt stand die schöne Braut 
^Fenster und blickte hinaus I» die gruüe 

lrnnf^M?ClliJ!.Sct ’ci)0" gepackt, mein Her,?» 
hpnrot? Uschaftige Cousine Lina, welche heute 
nur L'^b»°s° übernahm, „vergiß
SLx 2sl& ®eln Ebenes Kleid von der 
Standesamtstrauung noch mit hinein kommt"

»Die Junfer besorgt alles, Lina," erwiderte 
Therese mit mattem Lächeln ro oertc

'L°b°.^Dn W 

®dn«e.^%^8^gS.-!8C9räbni6" """ °b°- 

3u9£“SSe®ö.~bas mdncr 

Worte nutSeÄ ?’etele suchte die letzten 
nicht berftnnh 6 daß die Cousine sie
um die Jungfer^rum ^!^üttelnd hinausging, 

smip r äum Frieren zu senden.
geschehn r^^um ließ Therese alles mit sich 
dem i)erlnp^n?"r^nenben Augen Hafteteten an 
Der ÄnQ9Ä!U?!en Goldreif, den sie trug. 
Fessel für immer^ " ®nbe' beutc ^"ß sich die 

an. i^ute die Jungfer ihre Herrin
heute wo ^?E m * derselben geschehen, daß sie 
werden soll/? Frau Fürstin, Durchlaucht, 
nah so todestraurig aussah? Bei-
ibren^ <s8.' ?!c Qrme Marie im Dorfe, als man 

Schatz begraben.
ikiitr^b ouen Comteß das Haar gebrannt oder 
bien&eS0119^ daben?" fragte die Jungfer 
o^nstbeflisfen, aber Therese schaute gedankenlos

»Wie Sie wollen, mir ist's gleichgültig," 
,09te sie dann.

Die Verwunderung der Kammerzofe ver- 
wandelte sich allmählig in Theilnahme beim An- 

uck des lilienweißen Gesichtes, welches mit 
pM?"en siarren Augen aus dem Spiegel ihr 
tkHtpaen^atrtc- Das war kein Glück, sondern 
tek ,,, Seelenleid, welches im Antlitz der Com- 

B zu lesen war.
(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
nie»et!3>$tts$?ffe" »»*! Die Waffe»
S?1 Felix D ah n Waffen nieder!"
Der Autor des Kam»,? ^Ersprnch gereizt.

Die Waffen Rom" schreibt:
M°uu°s El° °u^ ®"8 Schwirl ist 

Wo Männer fechten l
schweigen. ' M das Weib zu 

^^Tagen — Männer giebt's in diesen 

Die sollten lieber Unterröcke tragen!

Bertha von Suttner stellt diesem grimmigen 
Schlachtruf unter anderen Friedensstimmen die 
folgenden gegenüber.

Graf Rudolf H o y o s widmet dem Friedens
rath zu Bern die Verse:

Niemals die Waffen nieder!
Wenn blinder Haß die Flügel regt, 

Und Lüge sträubt ihr Nachtgefieder, 
Stellt euch zur Wehr' und nimmer legt 
Des Geistes Waffen nieder!

Aus eurem Schwerte ströme Licht 
Und Liebe sei des Schildes Zeichen, 
Vor dieser Waffen Schwergewicht 
Wird der Versucher weichen.

Der finst're Dämon: Völkerkrieg 
Wird kreischend vor der Wahrheit fliehen 
Und über's Schlachtfeld, nach dem Sieg, 
Der Menschheit Genius ziehen.

Karl H e n ck e l l, der bekannte junge Dichter 
des Sozialismus, begrüßt die Theilnehmer von 
Congreß und Conferenz mit folgenden Versen:

Boten in des Friedens Namen, 
Wälsche, deutsche, nord'sche Herr'n, 
Weit umglänzt vom Firnenrahmen, 
Seid gegrüßt im grauen Bern.

Seid gegrüßt in vielen Zungen,
Eure Satzung sei gesegnet,
Roth von Blüthenhuldigungen 
Sei die Wahlstatt überregnet.

Eurer Worte schneeige Blüthe, 
Eh' den Baum die Blutaxt fällt, 
Werde bald zur Frucht voll Güte, 
Ach, zur reifen That geschwellt.

o ^äle Herren, von Stamm zu Stamme 
Fester schlingt den holden Reigen, 
Laßt des Friedens reine Flamme 
Von Europas Kriegsheerd steigen!

™ ~ Sarah Bernhardt und Louise 
Michel. Sarah Bernhardt, die größte und 
dünnste Tragödin Frankreichs, hat in London 
mit der »vierge rouge» Louise Michel eine 
Unterredung gehabt, und die beiden Damen 
scheinen sich vortrefflich unterhalten und ein
ander außerordentlich gefallen zu haben. Die 
Bekanntschaft wurde durch keine dritte Person 
vermittelt; die berühmte Petroleuse ließ sich 
vielmehr höchst selbst herbei, der Bühnenkünst
lerin einen Besuch abzustatten, und zwar kam 
sie als Bittstellerin für ihre zahlreichen Partei
genossen, die wegen anarchistischer Propaganda 
aus Frankreich fliehen mußten und gegenwärtig 
die Hauptstadt Englands überschwemmen. Den 
Dynamitarden geht es nun in London herzlich 
schlecht, und Louise Michel, die von Sarahs 
goldenem Herzen gehört hatte, wollte die 



letztere bewegen, zu Gunsten der französischen 
Flüchtlinge bei einer großen Wohlthätigkeitsvor
stellung mitzuwirken. In ihrem luxuriös aus
gestatteten Boudoir empfing Sarah die „rothe 
Jungfrau", deren herbe Züge und schlichte 
Kleidung ganz sonderbar mit dem feinge
schnittenen Profil und der kostbaren Toilette der 
nervösen Schauspielerin contrastirten. Sie erklärte 
sich sofort bereit, der geplanten Vorstellung durch 
ihre Mitwirkung einen größeren Glanz zu 
verleihen. „Da es aber," so fuhr sie fort, 
„zu lange dauert, ehe solch eine Vorstellung 
arrangirt ist, und Ihre Freunde sich jedenfalls 
in großer Noth befinden, so würden Sie mich 
sehr verpflichten, wenn Sie diesen Obolus an- 
nähmen." Und sie überreichte der Priesterin 
der Revolution 20 Pfd. Sterling (400 Mark). 
Die geplante Vorstellung konnte nicht stattfinden, 
da sie von der Polizei verboten wurde. — Ob 
die Geschichte wahr ist?

— Eine umständliche Hochzeitseinladung 
aus der „guten, alten Zeit" theilt das Or
gan des Berliner Geschichtsvereins nach dem 
wohlerhaltenen Original mit. Diese lieblich 
verschnörkelte Einladung aus dem Jahre 1676 
lautet: „Hochedel-Gestrenger Mann, Bester und 
Hochgelahrter Herr, Großer Gönner, Mächtiger 
Patron ?c. Demnach die Göttliche Fürsehung 
in Gnaden es gewolt, daß wir beyderseits mit 
Consens und Einwilligung der nahen An
verwandten, uns in ein Christlich Eheverbündniß 
eingelassen, und zu dessen Vollenziehung durch 
die Priesterliche Capulation den 9. April, nechst 
lauffenden Monaths, im Nahmen der Heiligen 
Dreyfaltigkeit angesetzet haben. So ersuchen 
und bitten unsere Hochgeehrten Herrn als E. E. 
Hochadelige Gestrengigkeiten, Wir hiermit Dienst- 
Ehrenfreundltch, sich gegen uns und den unsrigen 
so hochgeneigt zu erweisen, und vorbenandten 
Tages gegen 11 Uhr, in des Herrn Super- 
intendentis als der vielgeliebten Braut Herrn 
Vaters Behausung sich einzufinden, der Ehelichen 
Vertrauung mit einem andächtigen Gebät bry- 
zuwohnen, und darauff ferner mit deme, was 
der Zeit und Gelegenheit nach wird angeschaffet 
werden können, hochgeneigt sürlieb zu nehmen. 
Solches nach Vermögen gegen E. E. hochadelige 
Excellents und Gestrengigkeiten zu verschulden, 
erbieten wir uns jederzeit und verbleiben nebst 
Empfehlung Gottes Schutzes E. E. Herrlichkeiten 
und hochadeliger Gestrengigkeiten und Excellents 
Geboth und Dienst verpflichteter M. Valent. 
Müller, Pastor zu Deutz." A. Brandenburg 
der Neustadt, den 3. Tag Martii anno 1796. 
Die in aller Form eingeschachtelte Adresse aber 
lautet: „Dem herrlichen, hachedel gestrengen und 
hochgelahrten Herrn von Pflug, Fürstlich Jä- 
nischen hochbestalten Hoff-Marschalk und Jn- 
stitien-Rath rc., Ober Amtmann des gantzen 
Kreises, Erbherr auf Postorstein rc. rc., meinem 
gnädigen Herrn und großen Befoderer zu Jena." 
Heutzutage macht man denn so etwas schon 
einfacher.

— In den Richter verliebt. In 

Wiener Blättern lesen wir folgenden Humors 
stischen Gerichtsfall: „Ich bitt' schön, gna 
Herr! Möchten's nicht die Verhandlung verta- 
gen, ich muß auf'n Fischmarkt." Mit dieses 
Worten kam, eine Vorladung hoch in det 
Hand haltend, die Marktfrau Maria Stunu 
mer in den Verhandlungssaal des Bezirks' 
gerichtes Mieden. Richter: Gleichen Sie 
sich mit der Frau Hackt aus, dann können 
Sie ohne Weiteres zum Fischmarkt. FraN 
Stummer: Nothwendig wär's, daß i heut 
mit die Fisch' a G'schäft machet; mein Gott 
bei die Zeiten, 's is ja gar nix mehr nw 
dem Naschmarkt, aber ausgleichen, dös W* 
net so leicht geh'n. — Richter: WaruiN 
denn nicht? — Frau Stummer: Sie hüt 
mich zu schwer beleidigt. Lesen's nur Kaiser 
sicher Rath, was sie gesagt hat. — Richte^ 
Sie wird nichts gesagt haben, was nicht 
durch eine Abbitte gesühnt werden könnte.
Frau Stummer: Sie hat g'sagt, i komch 
deswegen so oft daher zum G'richt, weil1
— in Ihnen verliebt bin. — Richter: N 
wen sollen Sie versiebt sein? —Frau Stunr 
mer: Na, in Ihnen. — Richter (lachew 
und das ganze Auditorium lacht mit): 3" 
mich? — Frau Stummer: Ja, in Ihnen
— Richter: Machen Sie sich nichts all
dem Geschwätz, Frau Stummer, wer soll 
daran glauben? Sie sind eine verheirath^ 
Frau — und ich bin ein verheiratheter Mcn^
— Frau Stummer: Na ja, dös hab ich j 
a g'sagt. — Richter: Und gleichen Sie P» 
aus! — Der Ausgleich, in den Frau StE 
mer schon halb und halb einwilligte,
auf Schwierigkeiten bei Frau Hackl, die ihr^, 
seits nichts auf dem Fischmarkt zu thu' 
hatte und große Lust zeigte, die Verhandln" 
allsogleich durchführen zu lassen; sie 
nämlich gleichfalls Klägerin und Geklag ' 
Erst nach langwierigen Verhandlungen zog 
Frau Hackl und Frau Stummer ihre 
zurück und Beide wurden freigesprochen.

Heiteres.
* fWas er denkt.) „Aber, Herr MüM' 

das Angeln muß doch recht langweilig i =0 
Was denken Sie denn eigentlich, wenn S" »» 
den lieben langen Tag am Wasser stb' 
„Ich denk' mir: Wenn nur einer anbeißen « 
„So, und wenn nun einer angebissen o 
was denken Sie dann?" »Aha!" 
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